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Ser LchziM S«ttWWMtz
^ Von Theodor Thomas

Die Tun unserer Volkrerziehmg
Professor Rudolf Wilhelm. Karlsruhe i - .

Die Schule der Republik
HI b

Zum erstenmale, seit die frühere Generalkommission zum
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund aufgerückt ist, wird
st« fich vor der gesamten deutschen Gewerkschaftsbewegung zu
derantworten haben. Es war vor drei Jahren in Nürnberg ,
wo der ADGB . aus der Taufe gehoben wurde. Welche Wand¬
lung innerhalb dieser Zeit vor sich gegangen ist, braucht hier
nicht geschildert zu werden, sie wird deutlich genug in Leipzig
zum Ausdruck kommen . In Nürnberg lautete der Kampfruf :
Hie alte Gewerkschaftsanhänger, hie NSP . -Nichtung unter Füh¬
rung Dißmanns , die alles, was geschehen war und noch ge¬
schehen sollte , gleicherweise in Grund und Boden redete. Von
der KPD . war zwar schon die Rede, aber ihre Geschäfte besorgte
noch die radikale NSP . - Richtung, so dätz Heckert» Brandler usw .
beruhigt sein konnten.

Diesmal wird das Bild wesentlich anders ausschauen. Von
800 bis 900 Delegierten werden etwa 100 der KPD .

’ an-
Sehören . Bei den kommunistischen Zellenbauern sind Dißmann
und seine Richtung heute am meisten gehaßt.

Darunter wird ihr gemeinsamer Kampf gegen den Bundcs -
dorstand und -auSschutz natürlich nicht leiden. In drei Jahren
häuft sich viel Zündstoff an ; in so langer Zeit mutz der beste
Vorstand sündigen. An Stoff zu Angriffen wird es nicht fehlen.
Wie es schon heute aus dem kommunistischen Blätterwald her-
Uustobt, lassen sich scharfe Auseinandersetzungen erwarten .
' Besonders aber wird der Kampf heftig werden um die sogen .
10 Punkte . Es sind im Verlauf der letzten Jahre wicverholt
»Punkte " formuliert worden, nie aber ist die gesamte Gewerk¬
schaftsbewegung so aufgewühlt worden wie im November 1921,
wo dir 10 Punkte als Mindestforderung aufgestellt, und im
Dezember, wo sie zu „Richtlinien" degradiert wurden. Im
Anfang mutzte jeder Mensch den Eindruck haben, das ist ein
Mindestprogramm, die 10 Punkte sind eine Art Ultimatum ; fast
die gesamt« Parteipresse hat sie auch so behandelt. Dann kam
der kalte Wasserstrahl, jetzt hietz es auf einmal , ja so war es
nicht gedacht , er sollte nur ein Programm fein , das uns auf
lauge Frist hinaus Ziel «nd Richtung geben sollte . Program¬
matische Sätze liehen sich nicht über Nacht verwirklichen.

Nichts hat der Gewerkschaftsbewegung mehr geschadet, wie
dieser Widerspruch; noch einmal 10 Punkte kann die Gewerk¬
schaftsbewegung nicht vertragen , wenn sie sich nicht jedes Ver¬
trauen untergraben will . Sie kann sich den Luxus eines auf
weites Ziel eingestellten Programms in solchen auf den Nägeln
brennenden Fragen nicht erlauben . Sie muß , entsprechend der
°uf praktische Erfolge eingestellten gewerkschaftlichen Arbeit, in
der Aufstellung von Forderungen jn den Grenzen bleiben, die
«uch erreicht werden können , dafür , wenn rS nötig ist, alle
Machtmittel einfetzen . Diese sind nicht gering . In Nürnberg
waren etwa 4%. Millionen Gewerkschaftsmitglieder vertreten ,
diesmal hat sich diese Zahl fast verdoppelt. Etwa 8 % Millionen
Mitglieder zählen die freien Gewerkschaften , hinzugcrechnet
muh auch der Afa-Bund werden, der 1919 noch nicht .xistierte,
sowie ein Teil der Beamtenschaft. Das gäbe mit den Beamten -
berbänden rund 10 Millionen Mitglieder . So ist das eine Macht ,
mit der jede Regierung rechnen muh und auch rechnen wird,
wenn wir sie klug gebrauchen. Deshalb wollen ja die Anhänger
der alten Gewerkschaftsrichtung, die sich zur SPD . bekennen,
daß mit diesen Kräften nicht fahrlässig operiert wird, daß man
ste nicht bei jeder Gelegenheit mobil macht , wenn sie -aber ein¬
gesetzt werden sollen , dann so, daß sie alles mit sich reißen.

Die 10 Millionen sind dafür noch nicht geschult . Es wird
Mlch in Leipzig viel über Sozialisierung , GcmeinwirtsHaft usw .
«eredet werden. Sie erwarten aber alles von außen , selbst
Rühren sich viel zu wenig.
Ans fehlt in den Gewerkschaften noch viel sozialistischer Geist.

Seit 1919 hat sich auch sonst manches verändert . In der
sozialen Gesetzgebung haben wir das Betriebsrätegesetz, die
EchsichtungSordnung , Arbeitszeitgesetz u . a. erlebt. Genosse Dr .
^ inzheimer wird über diese Dinge reden. Bei diesem Punkte
wird an dem Lebensnerv der deutschen Arbeiterschaft gerührt ,
Mer wird wiederum eine scharfe Sprache geführt werden. Un¬
sere Brüder von links lassen kein gutes Haar an all :dem —
fr»1 verkennen nicht , daß vieles abänderungsbedürftig ist, aber

wir schütten nicht das Kind mit dem Bade aus . Leider werden
auch mit dipsen an sich sehr realen Dingen , wie die vorliegenden
Anträge beweise «, viel zu sehr Fragen der Weltanschauungen
vermischt , so daß die Gefahr besteht , daß das wesentliche erdrückt
wird von politischen AnSeinandersetznngcn, die natürlich ihren
Höhepunkt schon beim Geschäftsbericht erreichen werden, weil
da die Politik der letzten drei Jahre aufgerollt wird. Was die
KPD . innerhalb der Gewerkschaften organisatorisch nicht erreicht
hat, werden ihre Anhänger sicher rednerisch in Leipzig nachholen .

Eine wichtige Debatte wird es um die Entscheidung über
„Jndustrievcrbände " geben . Seit 1919 ist die Anhängerschaft
dieser Richtung sehr viel größer geworden. Grohe Gewerkschaf¬
ten , wie Bergarbeiter , Metallarbeiter , Transportarbeiter , Eisen¬
bahner, Gemeinde- und Staatsarbeiter , kleine , wie Fleischer ,
Töpfer, Glaser und andere , stehen heute auf dem Boden der
Jnbustrieverbände . Es ist daher mit einer Mehrheit für diese
Organisationsform zu rechnen . Natürlich wird kein zwingen¬
der Beschlutz gefaßt werden können in dem Sinne , datz die Ver¬
bände zwangsläufig zusammengeworfen werden ; aber ein solcher
Beschluß , auch wenn er nur ein grundsätzliches Bekenntnis dafür
ablegt, wird doch eine starke moralische Wirkung ausüben , wird
manchen Gewerkschafterbei Abstimmungen beeinflussen. Scharfe
Kämpfe werden dabe ^ die Anhänger der reinen Berufsorgani¬
sation führen , die sich auf den Standpunkt stellen , daß die
Organisation nach Berufen den Aufschwung und die unerhörten
Leistungen möglich machte , die die deutschen Gewerkschaften
hinter sich haben. Aber auS den Aufgaben, die die Zukunft für
die Gewerkschaften im Schoße birgt , wird der große Jndnstrie -
verband mehr und mehr an Anhängern gewinnen . Auch wir
meinen , datz beffer wie alle Beschlüsse die Bedürfnisse selbst
die Organisationsform beeinflussen, wie auch die heutige Form
aus der Wirtschaftsgeschichte der Vergangenheit ihre Berechti¬
gung wohl ableiten kann.

Ein besonderer Punkt ist den Betriebsräten und den Ge¬
werkschaften gewidmet. Von himmelhochjauchzend wird dabei
keine Rede sein , obgleich gesagt werden mutz , datz das Betriebk-
rätegefetz mehr bringt , als . unsere Räte heute daraus machen .
Im Zusammenhang damit ist die Bildungsfrage zu nennen ,
für die kein besonderes Referat vorgesehen ist ; es liegt aber
ein Antrag vor , die Gewerkschaften für diesen Zweck zu einer
Kulturabgabe zu verpflichten. Genosse Wissell soll die Arbeits¬
gemeinschaften behandeln ; hier sowohl wie bei der Betriebsräte¬
frage werden die politischen »Standpunkte " aufeinanderprasieln .

Alles anzuführen , was zur Besprechung kommen wird, hieße
ein Buch schreiben . Ueber die Angliederung der Beamten wird
geredet werden, ferner über Vereinheitlichung deS Beitrags - und
IlnterstützungSwesenS, Aenderung der Bundessatzungen, Verein¬
barungen und Sicherungen gegen wilde Streiks , Technische Not¬
hilfe usw . usw .

Bon großer Bedeutung wird die Leipziger Woche für daS
gesamte deutsche Wirtschaftsleben sein. Was vom 19. bis 26.
Juni dort beschlossen wird, ist der Wille der Mehrheit des deut¬
schen Volkes ; mit ihren Angehörigen bildet die Zahl der deut¬
schen Gewerkschaftsmitglieder die größere Hälfte unserer ge¬
samten Bevölkerung. Die Last der Verantwortung , die auf den
Delegierten ruht , ist deshalb sehr groß. Mögen sie uns keine
Ueberraschungen unangenehmer Art bringen . Das Wohl der ge¬
samten Arbeitnehmerschaft mutz Ziel und Richtschnur aller Be¬
schlüsse sein , nicht politische Leidenschaften , nicht einseitige Jn -
tereffenpolitik darf den Kongreß beherrschen .

Die Gewerkschaften sind innerlich gesund , ihre Geschloffen»
heit ist bis jetzt gewahrt geblieben. Wir sind überzeugt, datz sich
eine sehr große Mehrheit finden wird, die ruhige, sachliche Ar¬
beit leisten will. Das wird viel mehr nützen, als alles Toben
über die Vergangenheit , die doch schließlich in allen ihren Ent¬
täuschungen nur das gab, war wir reif waren , uns zu erobern.
Tie Wirtschaft ist eben nicht durch Gesetze und Verordnungen,
Resolutionen und Streiks zu regieren .

Der Kongreß in Leipzig wird für die Zukunft der Gewerk¬
schaftsbewegung von hoher Bedeutung fein . Wir wünschen der
Tagung einen schönen Erfolg im Interesse der gesamten Ar¬
beiterbewegung.

Der Reichrrat i»r die MeiMatt i
werden nun die Getreidewuchcrer zum Kampfe schreiten ?

WTB . Berlin , 16. Juni . Der R e i ch 8 r a t genehmigte
wi * 79 gegen 60 Stimmen die Vorlage für die Getreide -
Umlage . Die Vorlage verlangt wie im Vorjahre eine Umlage
»°n 2y„ Millionen Tonnen . . .

Der Kamps um die Gelreidemlage
Berlin , 17. Juni . (Privat .) Der Reichskanzler cinpfing

? l̂mrn abend die Führer der Koalitionsparteien zu einer Aus-
'p? °che. . Die Deutsche B°ltspartei nahm an der Besprechung
, Im Vordergründe standen die Fragen der ZwangS-
, ">e,he und der Getreideumlage. Die Fraktionen der Demo-

» und Mehrheitssozialdemokratcn hielten gestern abend
oraktionssitzungen" ab, in denen di« Frage der Getreideumlage
^ lprochen wurde. Ueber die Haltung der sozialdemokratischen» raktiou teilt der „Vorwärts " mit, daß die Fraktion darauf

bestehen müffe , daß eine ausreichende Menge Getreide erfaßt und
zu wesentlich verbilligten Preisen abgegeben werde . Der
Wunsch, die kleine Landwirtschaft von der Umlage zu verschonen ,
könne durchaus Berücksichtigung finden, da di« größeren und
größten Landwirte leistungsfähig genug fein würden, »m die
Umlage allein zu tragen . Das Blatt glaubt , datz in den näch¬
sten . Tagen . um die Getreideumlage ein schwerer Kampf auS-
gekämpft werde, der die weittragendsten politischen Konsequen¬
zen haben könne .

Lenins schwere Erkrankung
Berlin , 17. Juni . (Privattelegramm .) Ueber Lenins

Krankheit gibt die Sowjetregierung laut »Voff. Ztg." ein« amt¬
liche/Mitteilung heraus , «u der es heißt, daß der ftühere Vor¬
sitzende des Rates der Volkskommiflare Lenin an schwerer Er¬
müdung leide , deren Folgen noch durch eine Vergiftung ver¬
schärft worden seien. Lenin müffe sich mindestenss bis zum
Herbst von den Staatsgeschäften zurückziehen .

Wir stellen unfern Gemeinschaftsmenschen in bewußten
Gegensatz zu dem schrankenlosen herrsch - und geldsüchtigen In¬
dividualisten des heute noch geltenden Erziehungsideals ; wir
wollen ihn ausstatten mit den Tugenden der Menschenliebe und
Gerechtigkeit ; mit Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft, mit
Redlichkeit in Handel und Wandel, mit Höflichkeit und Umgäng-
lichkeit, mit Bereitwilligkeit zur Ucbernahme von Arbeiten
für das Gemeinwesen, mit Rechtschaffenheit , Unbestechlichkeit,
Treue und Unverdrossenheit. Nicht nur Fähigkeiten und Fertig¬
keiten für den Beruf sollen den neuen Menschen zieren, sondern
alle Charaktereigenschaften, die ihn für das öffentliche und
gesellschaftliche Leben tauglich machen . Moralische Qualitäten
empfehlen besser als Perfekthciten . Wer einen Buchhalter oder
einen Kassier braucht, wird mehr auf Ehrlichkeit schauen als auf
Gewandtheit . Eine Hausfrau will lieber von einem ehrlichen
Mädchen weniger gewandt bedient, als von einem gewandteren
bestohlen werden. Das höhere moralische Gesamtniveau gibt
immer den Ausschlag .

Zu den . Gründen für die Notwendigkeitder ErzlehungSschule
tritt ein weiterer . Unsere jammervollen Verhältnisse zwingen
viele Familien , die Kinder tagsüber sich selbst zu überlaffen.
Auch fehlt den einfachen Leuten die Kenntnis der pädagogischen
Mittel , durch die am nachhaltigsten auf Kinder eingewirkt wer¬
den kann Die ganze Erziehungskunst erschöpft sich da in der
periodischen Verabreichung von Schlägen. Diese dilettantenhaste |
häusliche Erziehung bleibt im Elementarsten stecken ; Erziehen
heißt planmäßig einwirken auf die Kinderseele. Diesem
fühlbaren Mangel mutz die Schule künftig mehr als bisher ab» '
helfen ; sie soll in die Bresche treten und dem Kind alles zum
Leben Notwendige vermitteln , von der Erziehung zu den höchsten
Tugenden bis herab zu den banalen Hüflichkeitsformen des ge¬
sellschaftlichen Verkehrs, an welch letzteren in Deutschland kein
Ueberflutz ist. Eine solcherart auSgeübte Erziehungstätigkeit
würde den Lehrer zum Wohltäter der Familien machen , mit j
denen er durch Elternbeiräte , Elternabende oder sonstwie in !
nähere Fühlung kommen mühte . Sicher wären die Eltern für
solch wertvolle Erziehungsbeihilfe und pädagogischen Winke
dankbar und würden gern einen Teil ihrer Eltenrechte und
-Befugnisse an den Lehrer abtreten . Darunter vielleicht auch das
Recht der körperlichen Züchtigung. i

„ Wir bekennen uns offen zu der Ansicht, daß es bei der
Erziehung ganz ohne Schläge nicht abgeht. Glücklich der Vater ,
der so wohlgeratene Kinder fein eigen nennt . Zweifellos
sollten viele rohe Burschen und freche Mädchen noch mehr Hiebe
bekommen . Diejenigen Völker — es ist auffallend, wie oft
man die Engländer nennen mutz —, deren Jugend sich durch
relative Wohlerzogenheit auszeichnet, machen von dem Stock
ausgiebig Gebrauch. Der englische Vater haut seinen Sohn
bis zu 18 Jahren , was ein Oberprimaner bei uns für eine
schmähliche Verletzung seiner Ehre ansehen würde. Dafür kennt
man in England auch nicht den Typus des „Herrn LauSbuben",
sondern der junge Master ist ein perfekter Gent . Ein bekannter
griechischer Merkvers spricht die Ansicht der alten Griechen dahin
aus , daß der Mensch nicht gehorchen lernt , wenn er nicht gehörig
„ geschunden

" wird. Recht im Gegensatz dazu rät der allzumilde
Talmud den Juden , eine Züchtigung der Kinder nur mit dem
Schuhriemen vorzunehmen. Der Unterschied wirkt sich deutlich
aus in der strafferen Disziplin der englischen und der laxeren
der jüdischen Knaben, eine bekannte Tatsache, die sogar ein-
sichtige Juden nicht leugnen.

In der Schule ist die Prügelstrafe nominell abgeschafft .
Aber es wird trotz aller Verordnungen da und dort noch der
Stock verwendet. Der Erzieher kann eben dieses Instrument
nicht leicht cntvaten . Zu verwerfen ist es natürlich unter allen
Umständen, wenn ein Lehrer zum Schlagen seine Zuflucht
nimmt , um den Lehrstoff in die Köpfe zu prügeln . Damit zeigt
er, daß er ein Stümper ist. Als Barbarei und Roheit mutz fer»

'•
ner das Schlagen auf die Hände, die sogenannten .Tatzen",

'
bezeichnet werden. Das müßte unbedingt unterbleiben . Zu
erzieherischen Zwecken möchte ich aber den Lehrer entschuldigen,
wenn er gelegentlich keinen Rat mehr weiß und ruppigen Bur «!
schen gegenüber zu dieser ultima ratio des Pädagogen greift /
Als Erziehungsmittel ist der Stock unschätzbar . Das Recht fei«

1
ner Verwendung steht eigentlich nur den Eltern zu, aber oft'

genug kommen diese, wenn sie das physische Uebergcwicht nicht
mehr haben, und bitten den Lehrer : Hauen Sie den Kerl Win» ,
delweich ! I » solchen Fällen dürfte man dem Lehrer das Züchti»!
gungsrccht zugestehen ; er vertritt dann Elternstelle . Er soll aber '
dann nicht Tugenden mit dem Stock einbläuen , sondern nux
Untugenden auSblüuen ! . “

Die Besucher unserer verschiedenen Schulgattungen , DolkS-
schüler , Bürgerschüler, Gewerbe- und Fortbildungsschüler und
die Schüler der höheren Schulen haben hart zu arbeiten und -
leisten auch gewiß Großes .

' Ihre ' höchstgebildeten Exemplare
können einen lateinischen Aufsatz schreiben wie Cicero , eine grie¬
chische Rede halten wie Demosthenes, vielleicht sogar Verse
machen wie Sophokles. Im Jntereffe ihrer persönlichen, und .
der ' öffentlichen Wohlfahrt wünschten wir ihnen für künftig noch
eins dazu : Mehr Aristides!

Wir verstehen uns .
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Sie voüüsihe Lage i» Sachsen -
Kcnktionäre und Kommunisten arbeiten gemeinsam amSturz der sozialistischen Regierung
- finden im Freistaat Sachsen Einzcichnungen fürkm Volksbegehren auf Auslösung des am 14. November aewähl»

k l
'latt . Der Antrag auf Auflösung ist von derDentschnatwnalen und Deutschen Bolkspartci gestellt . Das Be¬gehren wird außer von diesen beiden Parteien von den Demo¬kraten und vom Zentrum unterstützt. Am 19. Juni ist Schlutz -

1)16 Emzechnung , bie ohne Beteiligung der S .P .D. undÜ.S . P. vor sich geht und die n »r wirksam ist, wenn 19 Prozentter ber der letzten Landtagswahl eingetragenen Wahlberechtig,ten das sind 293 388 — sich an der Einzcichnung beteiligen.Die gegnerischen Parteien werden jedenfas die erforderlicheStrmmenzahl aufbringen , so daß die sich aus dem Gesetz vom8 . Marz ergebenden Formalitäten • durchgeführt toerden müssen ,frühestens kann der Volksentscheid am Sonntag , den 17. Scp -tember statts:nden . Beteiligen sich kein - SO Prozent der Wahl¬berechtigten, das sind 1 469 773, dann ist der Volksentscheid un¬gültig ; andernfalls würde die notwendige Neuwahl des Land¬tags für Mitte Dezember als frühesten Termin ausgeschrie¬ben werden können .
Während seiner 18monatlichen Existenz hat der Landtag in110 Plenarsitzungen 130 Vorlagen und Gesetzentwürfe der Re¬gierung, teils mit wechselnden Majoritäten , überwiegend abermit der schwachen Mehrheit der Linksparteien erledigt. Bei der

Abstimmung über den Justizctat in zweiter Lesung fanden sichdie Rechtsparteien und die Kommunisten zusammen. Durch die
nachträgliche Erklöürung der Kommunisten, daß sie nicht gegendie Bewilligung des Justizministergehaltes stimmen wollten,konnte die erfolgte Abstimmung nicht rückgängig gemacht wer¬den . Die Rechtsparteien suchten diese Gelegenheit auszunutzrnund reichten schleunigst einen Antrag auf Auflösung deS Land¬
tags ein , der aber mit 48 gegen 47 Stimmen abgelehnt wurde.Damit war jedoch noch keine Klärung der Lage geschaffen ,denn die Rechte will den Etat „dieser Negierung" grundsätzlichablehnen. Sie findet in ihrem Bestreben die gesuchte Hilfe bei
den Kommunisten, die sich gleichfalls ablehnend Verhalten wol¬len, und so den Sturz der sozialistischen Regierung herbei¬führen, wenn nicht die von außen suggerierten Forderungen —
1 . Amnestie , 2. ' Verbot der technischen Notbilfe, 8. Entmilitari¬
sierung der Polizei , 4 . Heranziehung der Betriebsvollversamm¬
lungen zur Gesetzgebung — bis zur endgültigen Abstimmungerfüllt sind . Die sozialdemokratischen Fraktionen haben im
Einverständnis mit der Negierung , den Kommunisten gewisse
Zugeständnisse gemacht , mutzten jedoch eine restlose Erfüllungder Forderungen , insbesondere eine Heranziehung der Betriebs¬
rätevollversammlung zur Gesetzgebung , ablehnen. Diese Hal¬
tung findet in der sächsischen Arbeiterschaft volles Verständnis .Die nächsten Tage bringen die Entscheidung. Tritt die Re-
gierung wegen Nichtbewilligung des Finanzgesctzes oder einzrl -
ner wichtiger Etatkapitel zurück, dann wird sich der Landtag
selbst auflösen.

Die HihkWllem als schmisse Neuer.

SamStag , de« 17. Juni 1922 « eite 2 .

Wie Minister Hermes die Hohenzollern zu decken su
'chtAm Dienstag wurde durch einen Vertreter deS Reichs »

1/inanzministeriumS die sozialdemokraitfche Anfrage über den
Steuereifer der Hohenzollern im Reichstag beantwortet . Das
Reichsfinanzministerium ließ antworten , daß die Hohenzollern
Steuern zahlen und daß sie, wie jeder andere Steuerpflichtige,
nach Maßgabe der geltenden Steuergesetze behandelt werden.* Der „Vorwärts " ist nun in der Lage, an der Hand verschie¬
dener Dokumente nachzuweisen , daß der Hohenzollernsche Haus -
schätz und die Hohenzollernsche Giiterverwaltung , die sogenannte
Hoskammer , trotz der Versicherungen des Reichsfinanzmini,
steriums nicht nur bisher keine Steuern bezahlt haben, im be¬
sonderen die Hofkammer gibt sich sogar ungeniert und mit vle-
lew Erfolg Mühe, der Steuerbehörde riesenhafte Beträge zu
entziehen.

So sind im Jahre 1920 auf den Hohenzollernsche » Gütern
28 Millionen Mark Reingewinn der Hofkammer zur Verfügung
gestellt worden. Sie hat darauf zehn Millionen Mark, um den
von der Einkommensteuer erfaßten Reingewinn zu verringern ,
abgebucht . Jetzt hat sie ihn wieder durch Ueberweisung an die
Aemterverwaltung und an ihre Forstverwaltung zur „Aufbcfle -
rung der Substanz und des lebenden und toten Inventars " ver-
schwinden lassen , Im Jahre 1921 hat sie aus den Hohenzollern.

Die Islmidfischer
86 Von Pierre Loti

(Fortsetzung. )
Die arme Großmutter mußte wohl gefallen sein, indem sieden ungezogeneg Jungen nachlief , um sie zu prügelir, denn die

Haube sah ganz schief und ihr Kleid war voll Schmutz , lind da
sagten die Rangen noch, daß sie betrunken sei , was in der Bre¬
tagne bei armen alten Frauen zuweilen vorkommt , die viel Un¬
glück erlebt haben.

Mann wußte, daß das nicht wahr war , war ihm doch ganzgenau bekannt, daß die achtungswerte Frau ihr Leben lang
nichts als Wasser getrunken hatte. „Schämt ihr euch nicht ? "
fuhr er die Buben an , die vor den zornigen Augen des großenGaos nach allen Seiten hin auseinander stoben.

Gaud, welche mit Näherei für den Abend eben von Palm -
pol zurückkehrte, sah von weitem ihre Großmutter und den Hau¬
fen Kinder. Sie beschleunigte den Schritt, um zu erfahren ,lvas ihr fiir ein Leid geschehen sein mochte, begriff aber, sobald
sie die iote Katze erblickte.

Sie erhob frei die Augen zu Nanu, der die seinigen dies¬
mal nicht abwandte ; jetzt dachte keines daran , vor dem andern
zu fliehen, nur wurden sie alle beide rot , verwirrt darüber,
daß st - einander so nahe waren , schauten sie sich an , aber ohneGroll, vom gemeinsamen Gefühl» des Mitleids und der Teil¬
nahme bewegt .

Schon seit langer Zeit hatten die Schulkinder einen Haß
auf den armen Kater , bloß weil er ganz schlvarz war, «wie ein
Teufel"

; es war aber ein sehr liebes Tier , das ein gutmütiges
Gesicht hatte, zärtlich und anhänglich war . Die abscheulichen
Buben hatten es ' durch Steinwürfe getötet und ihm ein Auge
ausgeworien .

„O, mein lieber Junge, "
schluchzt « die arme Alte, „mein

guter Junge ! Das wäre mir nicht angetan worden, wenn er
noch lebt« ! Tränen flössen über das runzliche Gesicht, und die
Hände mit den großen blauen Adern zitterten heftig.
> Gaud rückte ihr die Haube zurecht und suchte sie mit sanften
Worten zu trösten. In Dann stieg ein Grimm auf ; war es
möglich, daß es so boshafte Kinder gab , die der unglücklichen'Fräu ihr einziges Tier töten konnten? Auch ihm kamen bei¬
nahe die Tränen — nicht um das tote Tier , denn wenn solch
ein rauher junger Mensch auch gern mit Tieren spielt, so kennt
er doch keine Empfindsamkeit in Bezug auf sie — aber es zerriß
ihm das Herz, jetzt hinter der kindisch gewordenen Greisin ber
zu gehen, die ihre tote Katze am Schwänze trug . Mann dachte
doran_ wie tnnig Sylvester seine Großmutter geliebt hatte und

! säten Gütern «0 Millionen Mark Reingewinn erzielt. Auch
I hiervon hat sie bisher nicht nur keinen Pfennig Steuer » gezahlt,sie hat auch keinerlei Rückstellungen zur Erfüllung ihrer Steuer -
Pflicht vorgenommen.

Wie ist dann aber diese Antwort de» ReichSfinanzmini-
steriumS überhaupt möglich ? Ganz einfach . Das Reichsfinanz.
Ministerium hat mit einer geschickten Handbewrgung die von
unS erwähnten größten Teile des HohenzollernvermögenS in
ihrer Antwort ausgelassen und hat nur davon gesprochen, daßdie Angehörigen deS Hanfes Hohenzollern ihr PivatvermSgen
versteuern. D§S Privatvermögen der Mehrzahl der Mitgliederder Hohenzollern ist nicht hoch , weil der Grundstock de» Hohen -
zollernbesitzes hausgesetzlich gebunden ist und nur Wilhelm von
Doorn zur Verfügung steht. Aus ihm bekommen die einzelnen
Mitglieder der Hohenzollern-Familie natürlich auch Zuwendun¬
gen . Weder sie, noch die großen BermögenStrile, die sich Wil-
Helm hat nach Doorn kommen lasse«, sind bisher versteuert wor¬
den . In der . Frage der Steuerpslicht der Hohenzollern wird noch
sehr ernsthaft Remedur geschafft werden müssen.

Ser 5rifbfnsftoanre§ der MenMmIn
SiMklWsvtimdv

Das Büro des Internationalen GewerkfchastSbundeS tagtevom 8. bis 10 . Juni in Amsterdam. . Der Hauptzweck der Zu¬
sammenkunft war , dem Beschluß des römischen Gewerkschafts¬
kongresses , eine energische Aktion gegen den Krieg einzuleiten.Praktische Wirkung zu geben . So wurde ein großer Teil der
jetzigen Tagung der Prüfung der Vorschläge gewidmet. AmEnde der Aussprache wurde beschlossen, im Anfang des kommen
den Dezembers einen Weltkongreß gegen den Krieg nach Amster¬dam einzuberufen. Zu dieser Tagung werden nicht nur die demBund angeschlossenen Organisationen eingeladen, sondern alle
Arbeitervereinigungen , ganz gleich welcher politischen und geisti¬gen Richtung, auch die pazifistischen Körperschaften. Von den
Teilnehmern wird als Zulassungsbedingung verlangt , das Pro¬blem auf der Grundlage der Entschließung des Kongresses vonRom zu errötern .

Weiter hat das Büro beschlossen, einen besondere« Fonds
zur Deckung der Kosten des Weltkongresseszu schaffen . Zu die¬
sem Zweck wird zunächst eine internationale Friedensmarke her¬
ausgegeben, die einen freiwilligen Beitrag der organisierten Ar¬
beiter darstellt. Immerhin wird von den Gewerkschaftsgenossen
verlangt , daß sie den Lohn einer halben Stunde für den Kampf
gegen den Krieg opfern. Im übrigen ist beschlossen, daß der
Gewerkschaftsbund eine Vertretung zu dem 22. Weltfriedens¬
kongreß , der vom 26 . bis 29. Juli in London tagt , entsendet. Der
Austausch von Gewerkschaftsgenossen » der längst als notwendig
empfunden wurde, soll nunmehr auch dnrchgeführt werde«. Es
ist geplant, einen Austausch von Genossen der verschiedenen
Bundesorganisationen vorzunchmen, die sich mit den Sitten der
gewerkschaftlichen Einrichtungen , der Sprache der betreffendenLänder usw . vertraut machen , um dann disWindrücke in der Hei¬mat praktisch zu verwerten . Daß aus einer solchen Einrichtungeine weitgehende Förderung des internationalen Gedankens her¬
vorgeht, ist zweifellos.

Nach dem bei der Zusammenkunft deS Amsi -rdamer Büro »
erstatteten Bericht über die Hilfe des Bundes für Rußland geht
hervor, daß noch genügend Lebensmittel vorrätig sind, um die
unter Obhut genommenen 42 999 Kinder und die feit dem 1 .
Januar unterstützten 59 999 Erwachsenen bis zum 1. September
zu ernähren . Der Bundesvorstand beabsichtigt , mit der sowjet -
russischen Regierung über die Verteilung von Lebensmitteln und
Kleidern in verschiedenen Gebieten zu verhandeln.

iHUtti DkmöWime « — Die Hm-
blirger Loziildemodrstie g«ge« die Re« on

Ter Rattonalverband Deutscher Offiziere und die nationali¬
stischen Verbände ehemaliger Soldaten beabsichtigen , wie verlau¬
tet, am 28. Juni als dem Tage der Unterzeichnung des Versailler
Vertrages zur Bekämpfung der Behauptung der Alleinschuld
Deutschlands im Reiche Dcmonstrativnsversammlungen abzuhal¬
ten. Veranstaltungen von dieser Seite sind bisher immer zu mili .
taristisch - monarchistischen Kundgebungen auSgeartrt . Am 28.
Juni würden sie nach aller Erfahrung zu einer wüsten Hetze

i gegen die Republik auSgcnützt werden. Der ParteiauSschutz
j empfiehlt daher den Parteiorganisationen , aus der Wacht zu sein

und überall dort Versammlungen einzuberufen , wo Anhänger
deS alten Systems unter dem Deckmantel von Kundgebungen zur

welchen bittern Kummer es ihm bereitet haben müßt«, sie
geistesschwach und im Elend zu wissen.

Gaud glaubte sich über ihr Aussehen bei Dann entschul¬
digen zu müssen .

„Sie muß hingefallen sein , daß sie so aussieht !" sagte sie
leise zu ihm. „Das Kleid ist ja schon alt , aber wir find eben
nicht reich, Herr Dann ; ich habe eS erst gestern geflickt, und «he
ich heute früh fortgiiig, habe ich sie ganz ordentlich und sauber
angezogen."

Dann schaute sie mit einem langen Blick an ; diese entschul¬
digenden Worte hatten ihn vielleicht mehr gerührt , als eine
künstlich gesetzte Rede oder Vorwürfe und Tränen es vermocht
hätten. Schweigend gingen sie nebeneinander her, der Hütte der
Moans zu . — Schön war Gaud ja immer gewesen , schöner als
alle anderen , das wußte er wohl, Armut und Trauer hatten
es aber noch mehr zur Geltung gebracht . Sie war viel ernster
geworden; die grauen Augen blickten zurückhaltender und schie¬
nen doch zugleich so durchdringend, als könnten sie einem Men¬
schen bis aus den Grund der Seele sehen . Auch ihre Gestalt
war gereift, sie war fast dreiundzwanzig und in der Mute ihrer
Schönheit.

Jetzt war sie gekleidet wie jede andere Fischerstochter, in
ganz schmucklosem schwarzem Kleid und einfacher Haube, so ein»
fmk,, daß man gar nicht wußte, woher ihr noch bas vornehme
Aussehen kam . etivas so Verborgenes, Innerliche » , baß man
ihr kaum einen Vorwurf daraus machen konnte . Vielleicht kam
es daher, daß sie gewohnt war, sich fest anzuziehen, wodurch
Busen und Schultern sich so schön entwickelt hatten ? Aber nein,
es kam doch wohl von innen heraus und von ihrem Mick und
der ruhigen Stimme .

17.
Dann begleitete die beiden Frauen entschieden , er beabsich¬

tigte wohl , bis ans Haus mit ihnen zu gehen .
Wie zum Begräbnis der armen Katze schritten sie im Zug

zusammen einher , was beinahe etwas komisch aussah, denn die
Leute an den Haustüren sahen ihnen lächelnd nach . In der
Mitte gi,^ die alte Frau , di« immer noch das tot« Tier trug ;
verwirrt und glücklich schritt Gaud an ihrer Rechten dahin, und
der große Dann sebr nachdenklich, doch erhobenen Hauptes zur
linken Seite der Großmutter .

Dies« hatte sich auffallend schnell beruhigt, versuchte selbst
ihre Kleidung selbst noch besser in Ordnung zu bringen, und
ohne ein Wort zu sprechen fing sie an , die zwei jungen Leute
verstohlen zu beobachten ; ihr Geist schien auf einmal wieder
völlig klar zu sein .

Auch Gaud redete nicht , um Dann ja nicht etwa dadurch
zum Abschiadnehmen zu veranlassen * . . Nach dem lieben!

Schuldfrage eine solche das deutsche Volk schwer schädigende Poli-
tik zu treibe« versuchen .

m
Eine am Mittwoch Abend in Hamburg stattgefundene

Versammlung der Betriebsvcrtrauensleute der Sozialdemo¬
kratische« Partei Hamburgs hat folgende Entschließung 8**
faßt :

„Die Betriebsvertrauensleute der Sozialdemokratische« Par¬
tei Groh -HamburgS erwarten von der Reichsregierung und der
Landesregierung (Senat ), daß sie sämtlichen Mißbrauch der den»»-
kratischen Freiheit der Republik durch die nationalen Rechtspar¬teien mit den schärfste» Maßnahmen entgegenwirkt. Die Ver¬
sammlung ist sich klar darüber , daß eine fortgesetzte Duldung der
republikfeindlichen Demonstrationen der Rechtsparteien zu den
schwersten Erschütterungen deS Deutschen Reiches führen muß-
Die Versammelten fordern mit aller Entschiedenheit, daß am
allen öffentlichen Gebäuden , wie Schulen. Polizeiwachen und
Verwaltungsgebäuden am Berfaffungstage , dem 11. August, » **
auch bei allen anderen öffentlichen Feier « die schwarz -rot-goldene
Reichsflagge gehißt wird."

MchrwittschliftM nsb Resom der
NMMrmltmig

Der Sozialpolitische Ausschuß des ReichSwirtschaftSrats wird
gemeinsam mit dem Finanzpolitischen Ausschuß eine Kommisieu
einsetzen » die sich mit der Prüfung der im nachfolgenden Antrag
aufgeworfenen Fragen beschäftigen soll :

«Der ReichSwirtschastsrat wolle prüfen : Rach welcher Rich¬
tung der innere Betrieb der staatlichen Verwaltung wirtschaft¬
licher gestaltet werden kann, im besonderen, ob dies zu erreiche«
ist durch eine Anwendung des in der Oeffentlichkeit wie nament¬
lich auch tu Verhandlungen des Reichswirtschaftsrats selbst am'
gestellten Gegensatzes:

Weniger, aber dafür gut besoldete Beamte !"

Im Hinblick auf die außerordentlicheBedeutung, die diese Frage»
auch für die Betriebe der Kommunalverwaltungen haben, , be¬
schloß ,per Sozialpolitische Ausschuß nach kurzer Aussprache, über
sie gemeinsam mit dem Finanzpolitischen Ausschuß zu beraten-

flus der portei
AgitationSbezirk Karlsruhe

Die Kassie« , die Ortsvereinsdorsitzenden und die Revisors
werden dringend gebeten, dafür zu sorgen, daß die Emkajste -
rung der M' tgliederbriträge so beschleumgt wird, daßdieUnver
kassierer bis spätesten» 28 . Juni mit dem Hauptkaffier abger^

-
net haben ; geschieht das, dann ist dieser auch in der Lag«, ow
Ende Juni seinerseits abzurechnen. Da ab 1. Juli andere
tragsmarken zur Verwendung kommen, müssen die Dettf^
restlos geklebt werden. Das Parteisekretariat : Oskar Tr »» »-

Sitzung deS PartciauSschusieS
Der Parteiausschutz trat am Donnerstag im Sitzungssaa

des Parteivorstandes zu einer eintägigen Beratung zusammen-
Genosse Wels hielt das einleitende Referat , das sich m
Hauptasche mit Organisattonssragen » den Vorbereitungen r«^
Parteitag und der Festsetzung der Tagesordnung de» Parteitage »
beschäftigte .

Der Parteitag wird am 17. September , abend» 8 Uhr,
der Große« Mustkhalle in Augsburg mit einer Begrützungsse»--
eröffnet, werden. Am ersten Verhandlungstage wird der Ber«
des Parteivorstandes erstattet . Dr . Adolf Braun soll ein aug
meines Referat . Wels einen Bericht über die Frage der ptw *
nationale und Bartels den Kassenbericht und den Bericht ^
AgitationS- und Organisationsfragen erstatten . Für die « o»
trollkommission erstattet Brühne Bericht. Gen . Alwin Saen^
München soll über das Thema „Jnstizreform " sprechen und » »£
jedenfalls ein Programm zur Jnstizreform begründen. ®
nossin Johanna Reitze -Hamburg ist als Referentin für
Thema : „Die Sozialdemokratie im Kampfe um die soziale
wirtschaftliche Stellung der Frau " vorgesehen.

Auch die Frage der BettragSregelung wurde besprochen . »
Beiträge werden in Zukunft jedenfalls vierteljährlich ent)F
chend der Geldentwertung festgesetzt werden.

-Bietigheim. Kommenden Sonntag abend 8 Uhr findet 2*
«

Gasthaus „Zum Hirsch " « ine Mitgliederversammlun »
des Sozialdem . Vereins statt, zu der Genosse Serler ***~
Karlsruhe erscheinen wird. Es ist Pflicht aller GenoflA «
erscheinen , hauptsächlich die in der Gemeindeverwaltung -

tau ^ E

Blick , den sie von ihm erhalten, hätte sie nur immer so in
Nähe weitevgehen mögen , anstatt bald an der Hütte anzmar v
wo der schöne Traum enden muhte.

An der Tür verging eine jener schrecklichen Mmrten
Unschlüsfigseins , während welcher das Herz aussetzt zu Wtede
Die Großmutter ging hinein, ohne sich umzusehen, Gauv >
ihr zögernd, und endlich auch Dann . . . ^u«

Er war also bei ihnen — zum erstenmal — I^ E '
^

dank der zufälligen Begegnung, denn was konnte er
wollen ? Indem er die Schwelle überschritt, sah er
Mll> mit seinem bescheidenen Schmuck, unwillkürlich im
Hut und trat langsam herzu, wie zu einem Grabe. , xuch

Gaud blieb stehen ; sie stützte beide Hände aus oen
und ihre Augen folgten ihm, wie er jetzt sMietgenD buchen
seligkeit der Einrichtung musterte. Die Wohnung
Verlassenen sah allerdings nach bitterer Armut, « »», ^ I ^

jetzt
sehr sauber und ordentlich war . Vielleicht wurde ^
wenigstens «ine Regung des Mitleids für sie qabexi, ©ri>e#
so verarmt sah. daß diese Hütte ihre einzige Zuflucht
bildete. Von ihrem einstigen Reichtum war mcht» jetzt

haften blieben.

wenigstens eine Regung des Mitleids für sie Krden
so verarmt sah. daß diese Hütte ihre einzige Zuflucht all !
bildete. Von ihrem einstigen Reichtum war mcht»
als da? weihe Fräuleinbett , auf welchem Dann»
' " m blieben. sie-

Er sagte aber nichts . . . Warum gmg er dam, '
„„„ . . . . Die alte Großmutter , die in ihren lrch« ^ jhn
blicken ganz scharfsichtig war, tat , als ob jte flj*■ btt
achtete So blieben sie stumm und nnt Herzkl^ l Augen

Er ,agte aber nuyrs . . . Warum gin« Äugen¬der ? . . . Sie alte Großmutter , die in ihren
blicken ganz scharfsichtig war, tat , als ob jte flj*■ btt
achtete So blieben sie stumm und nnt Herzklopt Augen
gegenüber stehen und schauten sich unverwandt an , den
taten die große entscheidende Fimge, welche der M
nächsten Augenblicken aussprechen muhte. Schweigt

Mit jeder Sekunde, die berfloh, schren aber va ^ bit
ernster zu werden und sie sahen einander Uner-
Augen, in feierlicher Erwartung von etwas G m-n
hörtem, das kommen sollte . —

„ Gaud .
" sagte Dann halblaut mit ernster Stnnw «. »

Sie immer noch wollen . . ." , ^ «r
Wa» wollte er damit sagen? Man ahnte, daß er ^

grohen Entscheidung rang , ungestüm, wie da» )« t
Haber,

gehen Pflegt̂ ein Enffchluh. den er VÄLfe
muht« , dah er ihn kaum in Worte zu kle >̂ " wag .

„Wenn Sie immer noch wollen . . . f>ng " 5 ®
u:lb ich

mal an . „Unser Fang hat sich dies Jahr gut der l
habe mir etwas Geld gespart .

"
, -<̂ ii«

Wenn Sie immer wollen ? Was wollte er von
sie ihn recht verstanden ? Gaud war wie n,edergescMru ^
der Bedeutung seiner Worte, so wie sie die) elben *1

(Fortsetzung folgt.)
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_ Köhlingen , 15 . Juni . Am 14 . Juni ist unser junger Ge-
i«, arrL ugust Speck im Vinzentiuskvankenhaus Karlsruhem Mer von 20 Jahren an der Proletarierkrankheit gestorben .«Ae Partei verliert in dem jungen Genossen ein pflichteifriges
Mitglied. Die Beerdigung, die am 15 . Juni stattfand und an

pch sämtliche Arbeitervereine beteiligten, di^ " zahlreichen
Kvanzniodcrlegungen der Vereine, sowie der Kameraden, zeig¬ten, wie beliebt unser Genosse Speck war. Die Partei wird ihm

dauerndes Andenken bewahren.

Deutscher Reichstag
Sitzung vom 16 . Juni

Beginn 2 Uhr nachmittags. Nach Erledigung mehrerer
Anfragen beantragt Abg . Dittmann (USP .) eie Umstellung der
Tagesordnung . Der Reichstag muffe sich in erster Linie bcfchäf-
«>gen mit den fortgesetzten , immer mehr anwachsenden monar¬
chischen und mllitaristischen Treibereien . ( Gelächter und spöt-
hche Zurufe vechis. ) Die Veranstaltungen von Regimentsfcicrn
und weiter nichs als Vorbereitungen eines neuen Rechts -
tzutsches . (Wo -Wo -Rufe rechts .) Dieselbe höhnische Abkehr
äkigte sich auch, als wir 1920 vor dem Kapp -Putsch standen^ . Wir
beantragen deshalb, daß heute schon die verschiedenen Inter¬
pellationen über die Königsberger und bayerischen Demon¬
strationen zur Verhandlung kommen .

Der Antrag Dittmann (USP .) wird hierauf gegen die
Stimmen der- Unabhängigen und Kommunisten abgelehnt. Die
Beratung über die Zwangsanleihe und Einkommensteuer wird
2«ven die Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten von
vor Tagesordnung abgefetzt.

Der Gesetzentwurf, durch die die Bezüge aus der Unfall¬
versicherung für Gefangene verzehnfacht werden, wird hierauf'n allen drei Lesungen angenommen. Der Entwurf eines Aus-
fuhrabgabengesetzcs wird debattelos dem volkswirtschaftlichen
Ausschuß überwiesen. Der Gesetzentwurf, durch den die Ver¬
gütungen für Quartierleistungen an die Reichswehr erhöht
lverden , wird ohne Aussprache in allen drei Lesungen ange¬
nommen.

Es folgt die Beratung des Entwurfes einer Schlichtungs-
»rdnung.

' Abg. Giebel (Soz.) protestiert dagegen, daß ine Vorlage nn -
Etelbar vor dem allgemeinen deutschen Gewerkschaftskongreß
Eingebracht worden ist . Ehe die freien Gewerkschaften ihre Zu¬
stimmung zu der Vorlage nicht gegeben haben, sollten auch die
Parteien sich nicht in ihrer Stellung hierzu festlegen . Gegen
die scharfen Zwangsbestimmungen des Entwurfes seren viele
Bedenken vorzubringen . Grundsätzlich stimme die Sozialdemo¬
kratie einer SchUchtungSordnung zu, auch wenn ihr von radi¬
kaler Seite Verrat im Klaffenkampf vorgetvorfen werde. (Abg.
Adolf Hoffman ruft : Sehr wahr !) Dieser Borwurf bleibt
töricht . Denn gerade durch die SchlichtungSordnung würden
die Gewerkschaften als legitime Vertretungen der Arbeiterschaft
Anerkannt.
! ReichSarbeitSminister Brauns : Die Vorlage bildet den Ab¬
schluß einer langen Entwicklungsrcihe, die mit dem Gcwcrbege-
kichtsgesetz von 1890 begonnen hat . Von den verschiedensten
Parteien ist seit Jahren eine Schlichtungsordnung gefordert
worden . Der oft erhobene Vorwurf überstürzter Gesetzesma¬
cherei kann für diese Vorlage nicht gelten. Leider ist es un¬
möglich gewesen , die Schlichtungsordnung gleichzeitig mit dem
Arbeitsgerichtsgesetz zu beraten . Die Vorlage will den Wipt-
schaftsfrieden und die Jntereffcn der Geschädigten und der Ge¬
samtheit fördern und sichern . Unsere völlig veränderte wirt¬
schaftliche und rechtliche Lage gegenüber der Vorkriegszeit
Macht eine solche Vorlage dringend notwendig. Die Arbeitneh¬
mer haben heut<> viel weitergehende Möglichkeiten zur Wahrung
ihrer Jntereffen . Andererseits werden die Jntereffcn der Ge¬
samtheit durch Wirtschaftskämpfe viel stärker berührt alz in
der Vorkriegszeit, vor allem in den früher vom Streik verschon¬
ten gemeinnützigen Betrieben . Die Streiks jn gemeinwirt¬
schaftlichen Betrieben richten sich mehr gegen die Arbeiterschaft
als gegen die Privatwirtschaft . Wir sind heute gezwungen, die
Kämpfe auf ein Mindestmaß zu beschränken und an ihre Stelle
die gütliche Verständigung zu setzen. Das ist das Ziel der
Vorlage.

Abg . Ehrhardt (Ztr .) bezeichnet die Sicherung des Gewer-
uefriedens als eine dringende Notwendigkeit für unser Volk.
Das Streikrecht kann nicht entriffen werden. Der Kamp darf
ober nicht Selbstzweck bleiben, wenn er nicht zu einem Verbre¬
chen werden soll. Voraussetzung, daß die Schlichtungsordnung
leine Wirrnis entstehen laßt , ist, daß , die Vorsitzenden der
Schlichtungsämter für .ihr Amt befähigt sind.

Abg . Gräf -Thüringen (DN .) stimmt dem Grundgedanken
der Vorlage zu und beantragt Ueberwerfung an den sozialpoli -
Aschen Ausschuß. Die Bestimmungen über die zivilrechtliche
Haftung der Gewerkschaften müssen aber viel bestimmter gefaßt
werden, wenn die Streiks tatsächlich beseitigt werden sollten.

Abg . Aufhäuser (USP .) bezeichnet die Vorlage als ein Ge -
sttz zur Einschränkung der Freiheit _

der Gewerkschaften. Die
Schlichtungsordnung sei der vergebliche Versuch , den Aufstieg
der Gewerkschaften aufzuhaltcn . Man wolle mit ihr den Arbei¬
tern und Angestellten das Selbstbestimmungsreiht nehmen.
Seine Partei wolle an der Verbesserung des Schlichtungswe¬
sens Mitarbeiten , sie lehne es aber ab, aus dem freiwilligen
Schlichtungswesen ein Zwangsverfahren zu machen .
. Abg . Dr . Moldenhauer (DVp .) stimmt der Vorlage, welcher
der Zurückdrängung des Klossenkampfes dient, zu. Sie will die
Verständigung fördern , um möglichst jeden Streik zu vermei¬
den . Wenn das für eine gewisse Zeit erreicht werde, so wäre
das schon ein Segen für unsere Wirtschaft.

Abg . Dr . Fiel (Dem . ) hat zwar manche Bedenken gegen den
bürokratischen Aufbau der Vorlage und hätte gern die berufliche
Gliederung der territorialen vorgezogen . Er will aber an
E' nem zweckmäßigen Aufbau Mitarbeiten .
„ Abg . Weidner (Bayr . Vp .) spricht ebenfalls Bedenken gegen
Einzelheiten der Vorlage aus , hofft aber , daß dre Ausschuhbe -
^atunffen etwas zustande bringen , was der Arbeiterschaft und
dem Volksganzen zum Segen gereicht .
„ Morgen mittag 12 Uhr : Weiterberatung , außerdem
Awangsanleihe, Erbschaftsst« ,er und kleinere Vorlagen . Schluß

Uhr. _

Putzt eure öfen nU^ mit

. . . I

jeder deuisdien Familie sind
noch immer Eiemadeln ge¬
wesen. Nudeln werden heute
gut und billig in der Fabrik
hergestellt. Die Hausfrau ver¬
wendet daher, wenn sie ein
wohlschmeckendes , bekömm¬
liches und kräftiges Gericht
Herstellen will, nur Fettig-
fabrikate , die in anerkannter
Güte überall tu haben sind.
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Die Hausbesitzer -Politik der bürgerlichen Parteien
Karlsruhe , 16. Juni .

Nach längerer Debatte , in der alle Seiten der Wohnungs¬
not gründlich erörtert und eine Reihe wichtiger Anträge und
Entschließungen zur Erledigung kamen, wurde in der letzten
Landtagssitzung das abgeänderte Wohnungsabgabegesetz ange¬
nommen. Die für das Land zu erhebende Abgabe beträgt für
das Halbjahr vom 1 . Oktober 1921 bis 31 . März 1922 ein Viertel
vom Hundert des Steuerwerts , vom 1 . April 1922 ab für das
Jahr 2,6 vom Hundert des Steuerwerts , wozu die Pflichtzu-
schlüge der Gemeinden in gleicher Höhe kommen . Die Gemein¬
den können eine Erhöhung der Zuschläge mit Staatsgenehmigung
beschließen . Die Abgabe stellt zweifellos eine erhebliche Be¬
lastung der Bevölkerung dar . Sie ist jedoch bedeutend geringer
als die Verteuerung der übrigen Gebrauchsartikel im Verhältnis
zur Mietpreiseigerung . Auf die Dauer läßt sich das jetzige
Mißverhälntis zwischen Mietpreis und Baukosienpreis nicht auf-
recht erhalten , wenn nicht die Wohnungsnot ein Dauerzustand
werden soll. Soll die Mieterschutzgesetzgcbung aufrecht erhalten
bleiben, so ist die Erstellung von Wohnungs -Neubauten durch
Unterstützung aus öffentlichen Mitteln nötig. Zur Beschaffung
dieser Mittel dient die Wohnungsabgabe, die den Mieter immer
noch weniger belastet als eine Aufhebung der Mieterschutzgesetz¬
gebung und eine Anpassung der Mietpreise an die Baukosten.
Das Wohnungdabgabegcsetzist deshalb eine dringende Notwen¬
digkeit geworden, wobei wir wünschen wollen , daß der gewünschte
Effekt ausgelöst wird.

Im Zusammenhang mit der Annahme des Wohnungsabgabe-
gesetzeS , für da ? alle Parteien bis auf die auch diesmal negieren¬
den Unabhängigen und Kommunisten stimmten, kam eine Reihe
Anträge zur Erledigung , die

interessante Abstimmungsbildev
boten. Wie unsicher sich dabei die bürgerlichen Parteien in der
Stellung zu einer Reihe die Jntereffen der Mieter gefährdeten
Anträge fühlten , geht aus der Tatsache hervor, daß ihre Bänke
in geradezu auffallendem Maße gelichtet waren . Im Vorder¬
grund stand die Abstimmung über den Antrag v. Au vom Land-
bund, die Regierung wolle bei der Reichsregierung dahin wirken,
daß unverzügliche der planmäßige Abbau der Zwangsbewirtschaf¬
tung des Wohnungswesens in die Wege geleitet wird. Vom
Landbnnd, von den Dentschnationalcn und selbst von der Libe¬
ralen BolkSpartei erwarteten wir von vornherein nicht die ge¬
nügende soziale Einsicht , um diesen Antrag abzulehnen. Allzu¬
starke kapitalistische Interessen und HauSbcsttzersreundschaften
stehen hier den volkswirtschaftlich sozialpolitischen Forderungen
entgegen. Vom Zentrum aber, das sich sonst so sehr der Berück¬
sichtigung der sozialen Hypothek auf den Besitz rühmt , hätten wir
besonders nach dem Ergebnis der Ausschußverhandlungen er¬
wartet , daß es die kapitalistische Jnteressenpolitik des Landbun¬
des ablehnt . Jedoch gefehlt. Bis auf die Zentrumsabgeordneten
Heurich , Ziegelmaier -Oberkirch und Frau Siebert

schloß sich die ZcntrumSfraktion dem Landbundantrag auf
Beseitigung der WohnungSzwangswirffchast an,

der dann mit 36 Stimmen gegen 28 Stimmen der Sozialdemo¬
kraten , Unabhängigen , Kommunisten und Demokraten zur An¬
nahme kam . Praktisch wird durch diese Abstimmung zwar nichts
geändert. Denn die Frage untersteht nicht dem Badischen Land¬
tag, sondern der Kompetenz des Reichstages. Politisch ist jedoch
bedeutsam, daß sich

der Lanbbund, die Deutschnationalen, die Liberale BolkSpartei
und daS Zentrum kein Gewissen daraus machen würden,

wenn gemäß diesem Antrag die Wohnungsmieten in Anpassung
^

an die Geldentwertung eine gleiche unerschwingliche 69- biS 80»
fache Verteuerung gegenüber dem Friedenspreis erfahren wür- ,
den wie die anderen Gegenstände der „freien Wirtschaft".

Aufgabe der Wähler ist es, auS diesem Vorgang die Konsegurnz« '

zu ziehen.
Von den weiteren Abstimmungen ist beachtlich die Stellung

der Parteien zur Bekämpfung des Baustoffwuchers. Der Aus¬
schußantrag, den Wucher mit Baustoffen durch eine scharfe Ueber »
wachung der Preisbildung energisch zu bekämpfen, wurde ein¬
stimmig angenommen, gleichwie ein ähnlicher Antrag der Sozial¬
demokraten. Ebenso fand mit 31 Stimmen der Sozialdemo¬
kraten, Unabhängigen , Kommunisten und einem Teil des Zen¬
trums gegen 27 Stimmen der übrigen Parteien der sozialdemo¬
kratische Antrag Annahme, daß wenn diese Maßnahmen zur
Baustoffwucherbekämpfungnicht den gewünschten Erfolg bringen,
zu erwägen wäre, die Produktion von Baustoffen in geignet er¬
scheinender Form selbst in die Hand zu nehmen. Gegen die
Stimmen der Unabhängigen , Kommunisten und Sozialdemokra¬
ten wurde dagegen der Antrag der Unabhängigen abgelehnt, die
Regierung zu beauftragen , zur Bekämpfung des Baustoffwuchers
eine Reihe Baustoff herstellender Industrien in Eigenverwaltung
zu nehmen, eventuell in Verbindung mit dem Verband sozialer
Baubetriebe . Gegen die Stimmen der Deutschnationalen, die
hierin äußerst merkwürdigerweise sehr international empfinden
und bei Stimmenthaltung der Liberalen Volkspartei wurde der
Ausschußantrag angenommen, die Negierung möge bei der
Reichsregierung im Interesse der Behebung der Wohnungsnot
dahin wirken , die Ausfuhr von Baumaterialien , soweit sie nicht ,
durch den Friedensvcrtrag bedingt ist, zu verhindern . Der An¬
trag die Bestimmungen über die Beschränkung des Absatzes und
die Erzeugung von Baustoffen mögen von der Reichsregierung
aufgehoben werden, fand einstimmige Annahme Desgleichen,
wurde einstimmig angenommen der Antrag verschiedener Par » !
teien, daß eine bevorzugte Lieferung der badischen Baustoffindu¬
strie nlit Kohle sicher gestellt werde.

Von den weiteren Anträgen erfuhr Ablehnung der Lanb-
bundantrag , daß bei Umbauten, wodurch mindestens für eine Fa¬
milie eine Wohnung gewonnen wird, ein entsprechender Zuschuß
vom Staat und Wohnungsverband bezahlt wird wie für Neu- ,
hauten , da die Mehrheit des Landtags mit Recht die Schwierig- !
kciten dieses Verfahrens erkannt hatte . Dagegen fand ein An- !
trag Marum - Glockner -Weber Annahme, die Regierung möge
prüfen , wie weit bei Einbauten in bestehende Gebäude ein ent¬
sprechender Zuschuß gewährt werden kann. Gegen die Stimmen ,
der Unabhängigen, Kommunisten und Sozialdemokraten wurde !
bürgcrlicherseitS der Antrag der Unabhängigen abgelehnt, daß ,
bei privaten Vereinbarungen über die Höhe der Miete zwischen
Vermieter und Mieter der Vermieter verpflichtet ist, die Höhe
der vereinbarten Miete dem Mieteimgungsamt anzuzeigen.

Gegen die Linksparteien nahmen die bürgerlichen Parteien
dann noch einen Ausschuhantrag an , bei der Neuregelung des
ReichswohnungSabgabegesetzeS möchten die landwirtschaftlichen
Oekonomicgebäude und kleingewerblichen Anlagen besonders be¬
rücksichtigt werden. Bei Enthaltung der Deutschnationalen fand
allgemeine Annahme der Ausschußantrag, die Reichsregierung
möge Vorschriften erlassen , daß die Gemeinden mit mehr «IS
4000 Einwohnern Mietkataster aufzustellen haben, um dadurch,
die Unterlagen zu schaffen für die Erhebung der Wohnungsab¬
gabe nach dem Mietwcrt . Schließlich fand noch einstimmige An¬
nahme der Ausschußantrag, bei der in Aussicht stehenden Neu¬
regelung des Reichsgesetzes über die Wohnabgabe möge die Ab .
staffelung der Wohnungsabgabe für kinderreiche Familien und
nach sozialen Grundsätzen in Geltung gebracht werden. '

Gewerkschaftliches
Neuregelung der Bezüge der Beamten und Staatsarbeiter

Die dem Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbnnd und
Afabund angeschlossenen Verbände, soweit sie Reichs -, Staats¬
und Kommunalbeamte und -Arbeiter organisieren , haben der
Reichsregierung nachstehende Eingabe übermittelt :

„ Infolge der . rapiden Geldentwertung und -der damit ver¬
bundenen steigenden Teuerung sehen sich die Unterzeichneten
Organisationen veranlaßt , an die Reichsregierung das drin¬
gende Ersuchen zu richten , baldigst Berhandiungen anzubahnen
über eine angemessene Erhöhung der Bezüge des Personals ,
einschtießlich der Pensionäre, Witwen und Waisen, der Reichs .,
Staats - und Kommunalbetriebe.

Pie Organisationen beabsichtigen , der Regierung konkrete
Vorschläge über die Neuregelung der Bezüge des Personals bei
Beginn der Verhandlungen zu unterbreiten und sehen einer
baldigen Einladung zu denselben entgegen.

Da der Reichstag voraussichtlich nur bi? zum 28 . d . Ms .
tagen wird, dürfte schnelles Handeln geboten sein , und um Zeit
zu ersparen , halten es die unterfertigten Organisationen für
zweckmäßig, wenn diesmal zuerst über die Arbeiterlöhne verhan¬
delt wird .

"
Wie -wir hören, dürften bei den voraussichtlich im Lause der

nächsten Woche stattfindenden Verhandlungen mit der Regierung
auch die Beamtenvcrbände beteiligt sein , die am 18. Juni in
Leipzig den neuen Allgemeinen Deutschen Beamtenbund grün¬
den. _

Soziole Rundschau
Der Kampf um die Heilung der Geschlechtskrankheiten !

Die Beratung des Gesetzentwurfs zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten stockt seit Wochen an der Frage , ob die Behand¬
lung Geschlechtskranker nur noch in Deutschland approbierten
Aerzten oder auch Heilkundigen, sogen . Laienbehandlern , gestat-
tet, werden soll. Der Ausschuß hat schon mehrere bekannte
medizinische Sachverständige gehört und nahm nun die Gutach¬
ten von zwei Anhängern der Naturheilmethode entgegen. Stun¬
denlang wogte der Kampf zwischen den Vertretern beider An¬
schauungen. Eine Klärung der Meinungen wurde nicht erzielt.
Im Ausschuß selbst sind die Ansichten geteilt, und zwar in
allen Fraktionen . Ein Teil der Mitglieder will die nichtappro-
biericn Heilkundigen entsprechend dem Gesetzentwurf ganz von
der Behandlung der Geschlechtskrankheiten aüsschließen; ein
anderer Teil will ihnen die Kurierfreiheit lassen ; wieder an¬
dere AuSschußmitglieder wollen dir Heilkundigen unter Aufficht
eines «probierten Arztes arbeiten lassen , und endlich wird noch
die Anregung erörtert , solchen Heilkundigen, die eine bestimmte
staatliche Prüfung bestanden haben, die Erlaubnis zur Behand¬
lung Geschlechtskranker zu geben . Die Reichsregierung erwägt
vie Zurückziehung des Gesetzentwurfs, wenn sie mit dem Aus.
schluh der Heilkundigen von der Behandlung Geschlechtskranker

l nicht durchdringt.

Dndische Politik !
Ein Vorschlag an einen Deutschnationale « ,

In der erzreaktionären „Süddeutschen Zeitung " redet mir
ein Herr Dr . N . recht eindringlich zu, ich möchte doch den scharfen
Kampf gegen die Deutschnationalen im „Volksfreund" einstellen.
Nein, Herr Doktor, das werde ich nicht tun . Herr Dl . N . gibt
mir den liebenswürdigen Rat , ich möchte auf 6—8 Wochen in
di Ferien gehen . Wäre dies schön , wenn ich diesem Rat Folge
leisten könnte . Aber die Katastrophenpolitik der Deutschnatio¬
nalen und der ihnen gleichgesinnten Kreise hat für uns in
Deutschland Zustände geschaffen , daß Ferien in solchem Um¬
fange nur noch -Schieber, Wucherer und jene Zeibgen -ossen
antreten können , die zur Förderung der deutschnationalistischen
Propaganda von der Schwerindustrie und dem Agrariertum auS - ,
gehalten werden. Ich kann somit dem Ratschlage deS Herrn '
Doktors nicht folgen. _

I
Dem Herrn Doktor N . gefällt auch der Ton nicht, den der '

„ Volksfreund" gegen die Deutschnationalen anschlägt. Auch die .
Arbeiter sollen nach Herrn Dr . N . diesen Ton mißbilli¬
gen . Da wollen wir beide , Herr Doktor, einmal die Arbeiter
in unserer Gegenwart urteilen lassen . Wir rufen eine öffent¬
liche Arbeiterversammlung ein, in der wir beide über die Deutsch¬
nationalen sprechen . Unfern Reden soll dann auch ein« Dis¬
kussion folgen. Nach der Versammlung , Herr Doktor, wissen
wir dann , wie die Arbeiter urteilen . Da der Herr Doktor
mir indirekt Feigheit vorwirft , wird er in echt deutschnatio¬
nalem Mute zum Rededuell antreten .

-
i

Also : .
-;V

Herr Doktor! Nicht gewichen, frisch.
Nur her an meine Seit ' , wie ich euch führe.
Heraus mit eurem Flederwisch ,
Nur zugestoßen , ich pariere ! G . Sch.

Jn der FreitagsauSgabe macht die „Süddeutsche Zeitung' '
Stimmung für ein Vorgehen der Staatsanwaltschaft gegen den
„Bolkssreund", weil angeblich der „Volksfreund" Volksverhetzung
treibt . Die Tcutschnationalisten wollen a jo auch die Unter¬
stützung der Justiz haben bei ihrem, das Land und das Volk
zerstörenden Treiben . Na, man tau ! ,

Die elektrische Industrie in Baden zu Anfang
^

des Jahres 1921
Die elektrische Industrie hat in Baden im Vergleich zur

Vorkriegszeit einen starken Aufschwung genommen. Wie das
Statistische Landesamt mitteilt , sind vor dem Kriege nur 25
größere Betriebe dieser Branche mit zusammen 3500 Arbeitern
im Lande vorhanden gewesen, während auf den Anfang des
Jahres 1621 nahezu 100 mit über 7000 Arbeitern ermittelt wor¬
den sind . Außer Betracht gelassen sind dabei di« Kraft - und
Elektrizitätswerk« selbst , die teilweise im Besitz von Staat und
Gemeinden sind . Vielfach handelt es sich um größere Elektro-
Jnstallationsgeschästr , sowie um Reparatur , und Betriebswerk-
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hätten ^ in. großer Anzahl im ganzen Lande verbreiteten
elektrotechmschen Jnstallations - und Baubüros von badischenund augerbadischcn Elektrizitätsgesellschaften . Betriebe mitüber 100 Arbeitern gab es nur 14 (1912 : 7 ). Das rasche Wachs¬tum die,er Industrie hängt zusammen mit den durch den Kriegund seinen Nachwirkungen geschaffenen Verhältnissen , die beidem dauernden Kohlen - und Pctrolcummangel in ausgedehnte¬stem Ausmaße zur Anwendung des elektrischen Stromes in der
Industrie und im privaten und bürgerlichen Haushalt drängen .Zu den größeren industriellen Werken , die elektrische Maschmenund Apparate bauen , gehört ein Mannheimer Großbetrieb mit
S ’.

OO. Arbitern , dem gleichzeitig einer der größten Betriebe
Suddeutschländs für den Freileitungsbau und die Hausinstalla -tiorf mit 200 Arbeitern , der ebenfalls in Mannheim ansässigrst, als besondere Ahteilung zugehört . Zwei andere Mannhei -mer Werke mit zusammen über 700 Arbeitern stellen isolierteKabel >und -Drähte her . Groß ist überdies die Zahl der Me¬
tall waren » usw . Fabriken , die sich sonst mit dem Bau vonelektrischen Apparaten und von Massenartikeln der elektrischenIndustrie befassen ; teilweise gehören diese Betriebe derSchwarz -
waldlndustrie cm.

Eine verspätete Nn 'rage
In der Montagsihung des badischen Landtags .richtete

Herr Abgeordneter Weber von der Liberalen Volksparteian die Negierung die kurze Anfrage , was sie gegen die
Valutaaufküufc von ländlichen und städtischen Grundstücken
durch Ausländer zu tun gedenke . Vom Rcgierungsvertreter
wurde daraufhin mitgeteilt , daß die badische Regierung auf
reichsgesetzliche Regelung dringt und Baden keine beson -
deren Gesehesmaßnahmen habe . Unserseits möchten wir
ergänzend bemerken , daß diese Anfrage reichlich spät , richtig
gesagt zu spät kommt . Bis vor einem Jahre hatten wir
in Baden zum Schutze des heimatlichen Bodens das Grund -
stücksperrgesetz. Dank der Haltung der bürgerlichen
Parteien ist das Gesetz verschwunden . Nun werden „Kurze
Anfragen " an die Regierung gerichtet . Es ist immer das
gleiche Spiel .,

Vom Tabakbau in SUddeutschland . Der süddeutsche Tabak¬bau hat in den letzten Jahren eine eigenartige Entwicklung
durchgemacht . Begreiflicherweise ist er in den ersten Kriegs -
fahren infolge Mangels männlicher Arbeitskräfte , nicht nurin Baden » sondern auch in Bayern , Württemberg und Hessen ,ganz erheblich zurückgegangen . Die Anbaufläche hat sich in den
genannten Ländern um 2 Fünftel bis zur Hälfte verringert .Auch die Zahl der Pflanzer ist in den ersten Kriegsjahren be¬
deutend kleiner geworden , in Baden ging sie von 83 000 im
Jahre 1913 auf 20 000 im Jahre 1915 zurück . Seit 1916 hatder Tabakbau in ganz Süddeutschland lawinenartig zugenom¬men : am wenigsten in Baden , wo sich die Zahl der
Pflanzer im Jahre 1920 gegenüber dem Jahre 1915 nur ver¬
doppelt hat . - Dagegen beträgt die Zunahme der Zahl der Ta¬
bakpflanzer im Jahre 1920 in Bayern das 30sache , in Württem -
berg das 29fache , in Hessen das 25fache gegenüber dem Jahre1916 . Ebenso lawinenartig , wie die Zunahme der Tabakpflan¬
zer in den Jahren 1916 bis 1920 , war der Rückgang im
Jahre 1921 . Innerhalb eines Jahres hat sich die Zahl der
Tabakpflanzer in Süddeutschland insgesamt um 200 000 ver¬
ringert ; auch die Tabakanbaufläche ist im letzten Jahr in den
süddeutschen Ländern erheblich kleiner geworden . Nach wie vor
steht Baden hinsichtlich der mit Tabak angrpflanzten Fläche ,sowie hinsichtlich der Zahl der Pflanzer unter den süddeutschenLändern an erster Stelle .

Zusammen ! -gung der ElektcizitätS - A >nehmer zu einem
Landesverband Badcn -Rheinpfalz . In einer in Karlsruhe
abgrhaltenen Versammlung von Vertretern der Industrie , der
Landwirtschaft und Stadt - und Landgemeinden wurde die
Gründung eines Landesverbandes Baden - Rheinpfalz des Reichs¬verbandes der Elektrizitätsabnehmer ( Rea ) e . V . beschlossen .Der Verband bezweckt den Zusammenschluß sämtlicher Abneh¬mer elektrischer Arbeit zwecks gemeinsamer Förderung ihrer
elektrizitätswirtschaftlichen Interessen . Für die einzelnen Ver -
sorgungsgebiete sollen Orts - bezw . Bezirksgriuppen gebildet wer¬
den . Zum Vorsitzenden wurde Bürgermeister a . D . Dr . W a l l i
gewählt , zum Geschäftsführer Beratender Ingenieur Böhm .Tie Geschäftsstelle befindet sich in Karlsruhe i . B ., Stefanien -
straße 47 .
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fugend und Sport
Zum Reichsarbeitersporttag . In der Bekanntmachung der

Z . -K. zum Reichsarbeitersporttag in Nt . 135 unseres Blatter
wurde auch erwähnt , daß neben anderen die Naturfreunde von
Hagsfeld eine Wanderung zum 18 . Juni , dem Tag des
R .A .S .T . angesagt hätten . Dazu schreibt uns nun die Orts¬
gruppe Hagsfeld der Naturfreunde , „daß sie bei Aufstellung des
Tourenplanes von dem R .A .S .T . nichts gewußt habe , da die
Nachrichtenblätter , in denen die Tourenpläne bekanntgegebenwerden , immer zwei Monate vorher gedruckt werden . Anderseitswäre es auch Sache der Arbeiterorganisationen gewesen , sie von
dein R .A .S .T . in Kenntnis zu setzen , was leider zu spät ge¬
schehen ist . Bereits bei Kenntnisnahme des SporttageS habe der
Verein die Tour abgesetzt und die Mitglieder zur regen Beteili¬
gung am R .A .S .T . aufgefordert . Wir müffen jedoch dem „Volks¬
freund " ans Herz legen , in Zukunft mit seinen Kritiken etwas
zurückzuhalten . "

Was letztere Bemerkung anbetrifft , so müssen wir erklären ,
daß die Redak tion als solche mit der Sache nichts zu tun
hat , da die Bekanntmachung von der Z .- K . aus erfolgte . Im
Uebrigen können wir aber feststellen , daß das Stattfinden des
R .A .S .T . am 18 . Juni seit über einem halben Jahre in der Ar -
beitersportpresse Bekannt gegeben wurde und wenn in Hagsfeld
rin Arbeitersportkartrll bestehen würde , so hätte dar Kartell auch
von den maßgebenden Instanzen eine Aufforderung zumR . A .S .T . erhalten . Aber die Hauptsache ist , daß die Hagsfelder
Naturfreunde sich am R .A .S .T . beteiligen Dies konstatieren
wir mit Freuden .

Von Grötzingen wird uns mitgeteilt , daß sich die Na¬
turfreunde ebenfalls am R .A .S .T . beteiligen , ja sogareinen Neigen aufführen . Die Töurenansage im Nachrichten¬blatt sei durch ein Mißverständnis eines Funktionärs geschehen.

19. oMIiditr GmffkiischOslliz
k . Eisenach , 17 . Juni .

In der Woche des 19 . Juni halten zwei große für das
deutsche Wirtschaftsleben bedeutende Organisationen ihre
Tagungen ab : in Leipzig der Kongreß der fveigewerkschaftlich
organisierten Arbeiterschaft , in Eisenach der Kongreß der or¬

ganisierten Berbraucherschaft . Beide Körperschaften haben ein
gemeinsames Ziel : die sozialistisch « Gemrinwirtschaft .

Die wirtschaftliche und soziale Bedeutung des Teils der
deutschen Konsumgenossenschaften , der seine Vertretung im Zen -
tralvcrband deutscher Konsumvereine erblickt , steigt von Jahr
zu Jahr . Aus dem vorliegenden 700 Seiten starten Jahrbuch
für 1921 , das alle Gebiete konfumgeiwssengeschastlicher Arbeiten
umfaßt , geht klar und deutlich die gigantische wirtschaft - poli¬
tische Bedeutung des Zeutralverbande » Deutsäwr Konsumver¬
eine hervor . Lassen wir die Zahlen sprechen . In den 19 Jahren
seit Bestehen des Zentralverbandes hat sich die Zahl der ihm
angeschlossenen Organisationen von 685 auf 1364 gesteigert .Die Zahl der diesen Vereinen angeschlossenen Mitglieder ist
von 575 449 auf 2 843 805 gewachsen . Der Gesamtumsatz betrug
im Jahre 1903 160 Millionen Mark und ist bis zum Jahre 1921
auf 7689 Millionen Mark gestiegen . Der Wert der m eigener
Produktion hergestellten Waren erfuhr eine Steigerung von
15 Millionen Mark auf 1072 Millionen Mark . Di « Zahl der
beschäftigten Personen betrug im Jahve 1903 6440 , Ende der
Berichtszeit 37 545 . Das eigene Kapital vermehrte sich von
18 Millionen Mark auf 326 Millionen Mark ; das fremde Kapi¬
tal von 22 Millionen Mark aus 689 Millionen Mark

DaS sind Zahlen , die Zeugnis von einer gesunden Entwick¬
lung ablegen .

Auf der sehr umfangreichen Tagesordnung des Genossen »
schaftSages stehen u . a . folgende Punkte von besonderer Bedeu¬
tung . Ueber : Die Enttvicklung des ZentralverbandeS Deutscher
Konsumvereine wird Heinrich Kaufmann (Hamburg ) und über :
Die wirtschaftlichen Maßnahmen deS Vorstandes unter beson¬
derer Berücksichtigung der Zwangswirtschaft und der Umsatz¬
steuer wird Hugo BSstlein (Hamburg ) referieren . Jntevessan »
teS Material wird das Referat von Hugo BSstlein über : Die
Erdrückung der Genoffenschafte « durch die BerbSnde der Fabri¬
kanten und Händler bringen . Derartige Schikanen sind ja ganz
besonders geeignet , de « Gedanken der Eigenproduktion immer
mehr zu propagieren und znr Tat werde « z« kaffen , fodaß also
aus dem Feldzug gegen die Konfumgenoffenschaften letzten
Endes segensreiche Früchte erstehen .

Ein Kapitel aus dem umfangreichen Geschäftsbericht wollen
wir noch zur Besprechung herausgreifen : Der Kampf für und
wider die Zwangswirtschaft . Das Jahrbuch sagt hierzu :

„Wer gewissenhaft und gründlich die gewesenen Verhältnisse
mit den heutigen , die heutigen Bedarfsgütermengen mit den
ftüheren , die heutige Valuta mit der früheren und die heutigen
Preise mit den früheren vevgloicht , der kann nur Ähnlichst wün¬
schen : Nie wieder Zwangswirtschaft ! Möchten doch alle Ver¬
braucher endlich begreifen , daß die Zwangswirtschaft für ein
einzelnes armes Land inmitten der freien Wirtschaft aller der
es umgebenden reicheren Länder rettungslos rasches Treiben
zuckt Abgrund bedeutet ."

Diese von den GenossenfchaftStagen in Harzburg und
Baden - Baden vertretene Auffassung fanden draußen im Lande
nicht * den ungeteilten Beifall der Verbraucherschaft . Der
größte Teil der Konsumenten , die nach der großen Umwäl¬
zung des Jahres 1918 immer und immer wieder die frei «
Wirtschaft verlangte , sehnt sich heute nach den , wenn auch be¬
scheidenen , aber doch gesicherten Quanten der Zuteilung der
einzelnen Lebensmittel unter der Zwangswirtschaft . WaS nützt
eS der großen Masse des BolkeS , wenn Nahrungsmittel in Hülle
und Fülle vorhanden sind , aber zu unerschwinglichen Preisen .
Bevor m dieser Frage nicht eine glücklichere Lösung getroffen
ist , ist an einen Wiederaufbau Deuischlands , der sich doch nur
auf ein gesundes , kräftiges Menschen material stützen kann , nicht
zu denken . Er muß ein Weg gefunden werden , ehe eS zu spät
ist . Vollkommen einig gehen wir mit dem im Jahrbuch ge¬
prägten Satz :

„Die Aufregung der Verbrauchermaflen ist daS beste Ernte¬
feld für Schieber und Wucherer , « eil sie die organisierte Rege¬
lung der Bedarfsdeckung stört und letzte » Endes lahmlegt ."

Große Debatte wird auch die Frage der Heranziehung der
Genossenschaften zur Umsatzsteuer auSlösen . Mit Interesse sieht
man den Verhandlungen des 19 . ordentlichen Genossenschafts -
tageS in Eisenach entgegen . Mögen die Beratungen einen Weg
zur Gesundung der deutsche « Wirtschaft zeigen .

Gerichtszeitung
Zuckerfchirver, und was sie verdienen

- t . Freiburg , 19 . Juni . Das Wuchergericht verhandelte
heute unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor I ä ck l e ge¬
gen fünf Angeklagte , die de» Kettenhandels beziehung »
weife unerlaubten Handels , oder um einen volkstümlichen Aus¬
druck zu gebrauchen , der Schiebungen mit Zucker ange -
fchuldigt waren . Staatsanwalt Obkirchrr , in dessen Händen
die Bearbeitung des umfangreichen Materials der Anklage lag ,
vertrat auch in der heutigen Sitzung die Anklagebehörde . Die
Verhandlung ergab wieder einmal den unanfechtbaren Beweis ,
welche gewundenen Wege zeitweilig Nahrungsmittel durchlau¬
fen , ehe sie in den Besitz des wirklichen Verbrauchers gelangen .
Angeklagt waren 1 . der 26jährige Kaufmann Eugen Zacharias
Wertheimer in Kippenheim , 2 . der Kaufmann Moritz
Meyer (Firma Sylas Meyer ) in Freiburg , 3 . Kaufmann Wil -
Helm Ca fiel aus Krefeld , wohnhaft in Oberkirch , 4 . Landwirt
Josef Heiberger aus Haslach b. Oberkirch , 5 . Küfer Karl
D i e h r aus Bahlingen , 6 . Weinhändler Heinrich Winter
aus Wassrrtrüdingen , wohnhaft in Altdorf . — Der Angeklagti
Meyer kaufte im Oktober 1921 von einer Firma Wilhelm Brau
ning in Tübingen einen Waggon , gleich 100 Doppelzentner ,
Kristallzucker zu insgesamt 95 000 M , für den sich , wie Meyer
behauptet , in Freiburg und dem übrigen badischen Oberland
kein Abnehmer fand , da die Preise dem Kleinhandel zu hoch
erschienen seien ( ?) . Er verkaufte deshalb den Zucker , der im¬
mer -noch irgendwo auf einem wurttembergischen Bahnhof stand ,
an den Angeklagten Wertheimer in Kippenheim , von dem die
süße Ware an den Kaufmann Castell nach Oberkirch weiter -
ver — kauft wurde . Ohne Freiburg oder Kipprnheim gesehen
zu haben , wurde der Waggon mit dem Zucker nach Oberkirch
dirigiert und dort von Castel an di« Kolonialwarenhändler ab¬
gesetzt und jetzt endlich kam er in die Hände der Konsumenten .
Jeder der Zwischenhändler schlug selbstverständlich einen Ge¬
winn drauf , und so kam es , daß der Zucker , als er in Oberkirch
zum Verkauf auSgeboten wurde , insgesamt um 36 000 M ( II )
teuerer geworden war . Der Angeklagte Wertheimer bezog nach
dem Abschluß dieser Geschäfte » in der Folgezeit noch größere
Zuckermengen , gewöhnlich stanze Waggonladungen , von einer
Großhandelsfirma ut Kehlg ; von einer dieser Sendun¬
gen brachte der Angeklagte Heiberger einen Teil in seinen Besitz ;
er gibt an , sich nicht mehr erinnern zu können , an wen er den
Zucker weiterverkauft hcckie , vermutlich ist dieser Zucker den

Weinhändler « und Schnapsbrennern in der Gegend von Ober¬
kirch zugeführt worden . Eine von Wertheimer in Kehl ausg «-
kaufte Sendung ging an den Weinhändler W i n te r , von Bit’

sem an de« Weinhändler und Schnapsbrenner Könning « *
m Kappelrodeck , bei dem einmal 20 Zentner Zucker beschlag '

nahmt wurden . Mehrere Säcke lieferte Wertheimer an de"
Küfer Diehr in Bahlingen , davon gab D . zwei der Säcke
Zucker an Bekannte ab . ^Nach längerer Beratung verkündete der Vorsitzende
Freisprechung des angeschuldigten Küfers Diehr , di« Verkün¬
digung des Urteils bezüglich der übrigen Angeklagten wurde a "T
Montag verschoben . Dieselbe hatte folgendes Ergebnis :
wurden verurteilt der Angeklagte Wertheimer wegen teil » vo *"

sätzlichem , teils fahrlässigem Kettenhandel in rechtlichem Z "'

sammenhang mit unerlaubtem Handel zu einer Geldstrafe von
3000 0 M oder 300 Tagen Gefängnis , Landwirt Josef Hewt ^
ger wegen Kettenhandels und unerlaubtem Handel zu M0Ü -"

Geldstrafe oder 50 Tagen Gefängnis . Die Angeklagten M «tẑ
und Castel wurden freigesprochen . Gegen den Angeklagte "
Winter , der zur jetzigen Verhandlung nicht erschien , wird W**

aussichtlich später verhandelt . Das Urteil wird auf Kosten de»
Verurteilten in den in Lahr und Oberkirch erscheinenden Tage »'
blättern zur Veröffentlichung gelangen .

B . Täglich 70 Schmngglcrstrafen ! Die Staatsanwaltschaft
Lörrach hat im Strafbefehlsverfahren während der Monate
März — April — Mai wegen Schmuggels (besonders von Uhren )
in 710 Fällen Strafen beantragt im Betrage von 1V Million «"
Mark , mit Einziehung von 65 881 M , von 400 schweizerische "
Goldfrank und 1580 schweizerischen Papierfrank ; viele goldene
Schmuggeluhren , Wertgegenstände und andere Waren wurdv »
für verfallen erklärt ; und nebenher gehen noch die Freiheit '
'
trafen .

Sie deutsche« EiiglSuder
Der badische Landbund , Bezirksgruppe Kehl , hat unten "

6 . d . M . die Milchbezieher aus dem Bezirke Kehl durch folgende »

Schreiben über seine Absichten Unterrichtet :

„Auf Grund der am 21 . pto . in Kehl stattgefundenen Ob -

männersitzung , sowie der am 4. und 5. d . M . in Altenheim b«ö^
-

Freistrtt stattgesundcncn Bezirksversammlungen und der t«

diesen Versammlungen gefaßten Beschlüsse , haben wir die Ehr ,
Ihnen auftragsgemäß in unserer Funktion als berufene « ""
anerkannte Vertretung der in der Bezirksgruppe organisierte «
3200 selbständige « Betriebe die einsttmmigr Forderung diese
eine MilchpreiSerhöhung auf

Jl 10.— ab Stall .mit Wirkung ab 15 . dS . zu unterbreiten . Diese Erhöhung/ "
mehr als genügend bedingt durch die in de » letzte »
eingetreteue maßlose Preissteigerung aller landwirtschaftlich ^«

Produktionsmittel . Allerdings haben wir de » rechnungsmäßige
Beweis , daß dieser Preis weder den Forderungen unserer M ""

glieber nach privatwirtschaftlichen Grundsätzen Genüge leiste ^
sondern vielmehr unter bewußter Vernachlässigung prlvatw ' »»

schaftlicher Grundsätze seine sichere Grundlage und Berechtig ""»
in den hohen Prinzipien deS Gemeinwohls findet , dere » Bel »

gung der Bezirksgruppe als hehrste Aufgabe erscheint
deren Lösung sie durch vorstehende Preisbegrenzung Ihren T «

mitzuhelfen glaubt . Es ist unS ein dringendes Bcdürf " '

sofern sie unS eine ungefähre Kenntnis der Bauernpsyche krew
tiere « , Sie darauf aufmerksam zu machen , daß die Edley " " "

dieser Forderung die Gefahr einer Einstellung oder zu
einer starken Verminderung der Milchlieftrung akut werden io »

Wir sehen Ihrer geschätzten Antwort gerne entgegen .

Hochachtungsvoll .. „
Die Geschäftsstelle (Unterschrift )-

Wäre die Sache nicht so furchtbar ernst , man könntek ^
genüber diesem Dokument weiter nichts tun , als einen ehrl :

^
"

Spott darüber auszulassen . Aber es handelt sich ja um
Kinder , um die Frauen , um die Kranken und schwach».
Alten . Da versiegt der Spott . ES ist einfach furchtb ^ ,
das Volk ausgebeutet und von seinen eigenen Volksgenosse « ö

Grunde gerichtet wird . In der Stadt werden Tausende _ _
Millionen Mark bewilligt , um die Tuberkulose zu bekämpft ^

-

um Kinderheime , Säuglingsheime , Jugendheime zu errich
^

damit das Heranwachsende Geschlecht nicht ganz verelendet ,

draußen aber im Lande , da sinnen gewissenlose Landwirte ^
ihr » noch gewissenloseren Führer nur darauf , wie sie da »

^in der Stadt weiter , aussaugen können . Wir haben •-
den hohen Heugraspreisen berichtet , die allerort »

Lande bezahlt werden . Kunststück für den Bauern . Der S

muß rS zahlen , der bekommt den HeupreiS einfach au >

Milchpreis geschlagen ! Und der Städter muß am „j ,
dankbar sein , daß er nicht nach „privatwirtschaftlichen G

^
sätzen "

geschröpft wird , sondern nach den „hohen Prinzip ' «"
^

Gemeinwohls
". Welches Gemeinwohl aber sofort in

geht , wenn der geforderte Preis nicht bezahlt wird .

«Bauernpsyche
"

ist nämlich äußerst zart und fein , st« u
beim geringsten Widerstand sofort mit „Einstellung °

mindest einer starken Verminderung der Milchlieferung - . e ,
„Psyche

"
sagt man aber auf gut deutsch : Gewinn -

^
derträchtige Erpress » g . DaS nämlich ist d:e »Ply "-"

deS Landbund esl
Zu den schändlichsten und niederträchtigen Taten o*9

^
kriegeS wurden jene Maßnahmen Englands zur Absperru "«

^ ^^
LebenSmittelzufuhr nach Deutschland gerechnet . Ist
die Bauern , die eigenen Volksgenossen , im Inland « tun »

en
andere » wie ba/% was die Engländer taten ? Wir
Unterschied . Selbst die Heuchelei , die man den Eng

so oft vorwarf , ist im - selben Maße vorhanden . gjc.
die Engländer für ihr Tun noch einen gewissen Sch «»"

^
rechtigung , es war Krieg . Mit „ Gott strafe dies «
das deutsche Volk während de » Krieges fanatisiert . »v

„ jede " !
Strafe Gottes ausfiel , wissen wir . Heute haben wir 8

Die Bauern haben sich während des Krieges und «*>

nachher gesund gemacht . Sie sind wohlhabend gewor ' . ^
Kisten und Kasten sind gefüllt mit Papierscheinen . Jr " ‘ L. :Ae " •
loser ist ihr Verhalten gegenüber den darbenden Ml „
Da bedarf eS der künstlichen Auspeitschung der Masie "

CJt>
sie nicht m »hr . Die hilflosen Säuglinge , die leidenden
die siechen Kranken , sie sind eine zum Himmel schreien
gegen die deutschen Engländer . G »tt f"* " *» i - *

Ardntn ! WnbktfßrSeil Nlilksstt»»̂

!E SCHONEN HERZ «.6ELMEUTEI
PS wenn Sie den guten

irinKsn *

i
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AklMh« WrgmöMiWiiiig
Karlsruhe , 16. Juni .

Zu der heutigen Bürgerausschutzsihung hatten sich 84 Mit -gncder eingebunden. Es ,landen 4 Punkte auf der Tagcsord-
imng, von denen jedoch nur einer und zwar die

Neuordnung der Tuberkulosefürsorge
nach über 214ständiger Beratung erledigt wurde.Wir haben seinerzeit die Vorlage näher besprochen . ES han¬delt sich um die Errichtung einer ärztlichen BeratungS . und Für¬sorgestelle für Tuberkulose mit einem Facharzt als Leiter , sowieerner Helferin im Hauptamte . Die nähere Begründung zurVerlage gab Bürgermeister Dr . Horstmann . Er wünschte ,dah in allen Kreisen der Wille zur Mitarbeit vorhanden seinmöge. Dem Wunsche nach Errichtung eines Gesundheitsamtes
müsse man entgcgenkommcn, aber es dürfe nicht zwei mit ein¬ander parallel laufende Fürsorgestellcn geben . Die im Diensteder Stadt stehenden Fürsorgeärzte müsicn sich zu einem ärztlichenberatenden Kollegium zusammenfinden.

Im Namen des Stadtverordnetenvorstandes erklärte Gen.
Nothweiler die Bereitschaft des Bürgerausschusses für kul¬turelle und sozialhygienische Anforderungen . Sache der Allge¬meinheit müsse es sein, für die Tuberkulosen einzutreten . —
Frau Stadtv . v . Votz (D -Ntl .) spricht sich für die Vorlage aus . —
Frau Stadtv . Mähe r»K a p e neck (Ztr . ) weist darauf hin , daßdie allgemeine Unterernährung geradezu den Nährboden für die
Tuberkulose bilde . Die Verteuerung der Milch, Bäder und Arzt¬honorare wirken ebenfalls nachteilig. Der Pflegedienst darf nichtnur vom Frauenverein aus geschehen, sondern auch von anderenin der sozialen Fürsorge tätigen Verbänden Die Zentrums¬partei hat deshalb einen AbänderungSantrag nach dieser Rich¬
tung gestellt . — Stadtv . Rieß (USP . ) begrüht die Vorlage und
wünscht , daß die Versicherungsanstalten noch mehr tun sollten,
auch die Gewerkschaften müssen Aufklärungsarbeit leisten. Die
Ursache der Krankheit mutz schon bekämpft werden durch Ferien ,Errichtung gesunder Wohnungen, Ferienheime usw ., sowie Ar»
bcitcrschutz und billige Badegelegenheit. Das Geld, das viele
Unternehmer durch Ausbeutung der Arbeiter erhalten, sollte für
die Tuberkulosebekämpfung Verwendung finden. — Frau Stadt¬
rätin Brehm (Dem. ) spricht sich ebenfalls für die Vorlage aus .Der beste Arzt muh angestellt werden. — Stadtv . Höllerbach
(Dem .) stimmt in manchen Punkten den Ausführungen des
Stadtv . Rietz zu und weist darauf hin, datz viele Nahrungsmittel
derschnapst worden sind anstatt datz sie der Bevölkerung zugeführt
werden. Licht. Luf tund Sonne sind Hauptfaltoren zur Pflegeder Volksgesundheit, was nie vergessen werden darf . — Stadtv .Gen . Prüll gibt der Freude der sozialistischen Fraktion über die
Vorlage Ausdruck , da durch die Schaffung einer kommunalen
Fürsorgestelle zur Bekämpfung der Tuberkulose eine alte
Forderung der Sozialdemokratie erfüllt ist. Lieber hätten wir
es gesehen , wenn ein Gesundheitsamt geschaffen worden
wäre, demjenigen Organ , auf dem sich die anderen sozialhygie¬
nischen Stellen organisch aufbauen können. Mit der Vorlage
sind wir im allgemeinen einverstanden. . Die Stelle mutz aber
einem Facharzt anvertraut werden, der die sozialen Verhältnisse
genau kennt. Zum Helferdienst müsien alle herangezogen wer¬
den . Ein möglichst enges Zusammenarbeiten aller Faktoren in
der kommunalen Gesundheitspflege ist notwendig. Die Tätig¬
keit der B e rat u n g s st e l l e ist hoch zu schätzen , sie darf jedoch
nicht überschätzt werden. Die Hauptsache ist die Behandlung .
Die Erhöhung der Widerstandsfähigkeit der Nichtkranken muh
angestrebt werden, ebenso die Absonderung der Kranken. Auf
die Schaffung von Spielplätzen , Wald- und Freiluftschulen so¬
wie Kindererholungsheime ist groheS Gewicht zu legen. ES muh
Sache der Beratungsstelle sein , den Finger auf die richtige
Wunde zu legen. — Stadt . Widmann (Ztr .) verlangt u . a . be¬
sondere Aufmerksamkeit in der Fürsorge für die Schulkinder.
Die Fürsorgestellen sollten in Verbindung mit dem Wohnungs¬
amt stehen . — ES svrachen noch zur Vorlage die Stadtvv .
Rtufe und Rieß (USP .), sowie eGn . Höhn , der für Badegelegen¬
heit im Borort Rüppurr eintritt und sich gegen das Ver¬
bot des Bickens in der Alb , sowie gegen den Alkoholgenuß
wandte.

Nach kurzen Erklärungen von Oberbürgermeister Dr . F i n -
1 e r und Bürgermeister Dr . Hör st mann fand die Vorlage
Annahme unter Berücksichtigung deS ZentrumSantrags .

Ein Vertagungsantrag wurde sodann angenommen, sodah
die Sitzung kurz vor 7 Uhr ihr Ende erreichte.

ftu & der Stadt
* Karlsruhe, 17. Juni

WeschichtSkalcn- er
17. Juni . 1810 *Der Dichter Ferdinand Freiligrath in Det -

Mold. — 1897 °fDer Wasserheilkundige Kneipp in Wörrishofen .
— 1921 Stürmische Bayerndebatte im Reichstag.

18 . Juni . 1839 *Der Dichter Martin Greis in Speyer . —
1905 fDer Dichter Hermann Lingg in München, rr- 1912
Gründung der „Volksfürsorge". i,

■■ " ■ ■ *

Karlsruher Parteinachrichten
Soziakbem. verein . Montag abend %6 Uhr im „Auerhahn "

Dorstandssitzung . Jeder Bezirk mutz vertreten sein .
Kinderschutzkommission . Die Genoffinnen der Kinderschutz -

kvmmisjian werden ersucht, sich am Dienstag , 20. Juni , nachmit -
tag» z uhr , bei Genossin Stoll , Rndolfstvahe 24, 4. Stock, zu^ nem gemütlichen Beisammensoin einzufinden.

Bezirk Daxlande«. Wir machen nochmals auf die h e u t e°bend 8 Uhr stattfindend« Versammlung im „Karlsruher
Kof "

aufmerksam. Genosse Kiefer wird Bericht erstatten^ber die letzte Wahlkreiskonferenz. Gleichzeitig werden auch
Einige andere wichtige Gemeindeangelegenheiten besprochen
werden . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen aller Genossen
wird erwartet .

Verein Arbeiterjugend Karlsruhe
u verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Sonntag vormittag

Uhr findet auf dem Turnplatz der freien Turner Reigen-
frohe statt . Die Teilnehmer am Zug zum Reichsarbeitersport.
M treffen sich nachmittags Uhr an der Gewerbeschule,« amtliche Mitglieder werden ersucht , sich an dem Zug zu be-
wUigen.
^ >i«kga«g des Fleischkonsums bei der großen Masse —

Schlemmerei der Großverdiener
t . Trotz aller Lohnerhöhungen verringert sich der Reallohn

den Arbeitern , Angestellten und Beamten immer mehr
- Ofc fcie Konsumkraft derselben wird von Tag zu Tag
miwacher. Diese traurige Tatsache haben die deutschen Prole -

zu einem guten Teil der brutalen und wucherischen
^ usräuberung durch eigene Stammesgenossen zuzuschreiben ,
^ cnn man gewisse Zeitungen der Agrarier durchlieft , so
. Isse man meinen, daß es der deutschen Arbeiterschaft vor-
schlede

nur **en Erzeugern seien schlimme Zeiten be-

v _.^ oß für daS Gros der Arbeitnehmer wirklich schlimme
SRu *»? bestehen, haben wir schon öfters dargetan , aber ohnemuna aus die Agrarier . Zum Glück gibt es auch noch

Zahlen , die unsere Beweisführung bekräftigen. So hat das
preußische Statistische Landesamt jetzt unternommen,den Fleischverbrauch in Preußen im Jahre 1921 festzustellenund mit dem des Jahres 1913 zu vergleichen . Es ergibt sichfolgender Fleischverbrauch in Kilo :

1913 1921
Rinder . 462 608 600 '129 604 800
Kälber . 76 061 120 68 421692
Schweine . . . . 1126 084 650 613 097 520
Schafe . 29 387 226 28 427 364

Zusammen 1643141 198 1029 551 27 -
Sotveit im Inland geschlachtete Tiere in Frage kommen ,ist der Fleischverbrauch von 1913 bis 1921 auf 60 Prozent

zurückgegangen . Ans den Kopf der Bevölkerung entfiel1913 ein Jahresverbrauch von 46,15 Kilo »nd 1921 von
28,52 Kilo . Also ist die Kopfquote auf knapp 62 Proz . ge¬sunken.

Das ist die Statistik von Preußen . Man glaube aber ja
nicht, daß es in anderen Ländern und deren Städten besser
sei. In Karlsruhe sieht es noch viel schlimmer aus .Nach den Stat . Monatsschriften der Stadt Karlsruhe ergibtdie Berechnung, daß im Jahre 1921 für einen Einwohner30 Kilo Fleisch verfügbar waren gegenüber 60,8 Kilo im
Jahre 1913 . Der Fleischkonsum blieb also immer noch umüber 50 Prozent hinter dem Jahre 1913 zurück. Und dabei
hat nicht einmal jeder sich diesen verringerten Fleischgenuß
leisten können , weil die Fleischpreise zu hoch waren. Sowar es schon im Jahre 1921 und heute ist noch eine beträcht¬
liche Verschlimmerung zu konstatieren, da die Fleischpreiseeine noch nie gekannte Höhe erklommen haben. Das Grosder Bevölkerung kann sich kaum mehr den Fleischgenuß er-lauben, einzelne Kreise wie Sozial - und Kleinrentner , völligerwerbsunfähige Schwerkriegsbeschädigte und Arbeitsinva¬liden, Krieger-, Arbeiter-, und Beamtenwitwen und gewisseKreise eines versinkenden Mittelstandes bekommen über¬
haupt kein oder recht verschwindend wenig Fleisch zu kosten .Auf der anderen Seite , im Reiche der Schieber und son¬stiger Verdiener-Königen herrscht aber eine Schlemmerei,die aufreizend wirken muß . So brachte die Zeitschrift „Das
Hotel" , ein Unternehmerorgan , kürzlich die Speisekarte vonder silbernen Hochzeitsfeier eines Großverdieners zum Ab-
dnick : sie schrieb :

„Das Menü wurde am 1 . Mai in einem bekannten Hotelin einem bekannten Badeorte Deutschlands serviert und hattefolgende Speisenfolge :
Malosiolkaviar auf Eisblock — Moussierender AßmannshauserEchte Schildkrötensuppe in Tasten — Alter Sherry
Rheinsalm nach Rothchild 1911er Münster » KapellenbergKalbSmedaillons Palasthotel — 1917er Chateau Palmer

Margaux
Riesenstangenspargel, Mousseline-Tunke und Schaumbutter ,Brüsseler Poularden , Salate — Pommcrh & Grcno
Kompotte, Venezianische Eisbombe , Feines Backwerk, FrüchteIm kleinen Saal : Mokka — Liköre \— Kaltes Büfett .Der Preis des trockenen Gedecks ( also ohne Wein ) ein¬
schließlich der kalten Büfetts stellte sich auf 10 000 M . Die
Gesamtrechnung dieser silbernen Hochzeitsfeier, die an die ver¬
schwenderischen Feste des alten Roms der Dekadenzzeit er¬innert , stellt sich einschlietzlich Dekoration auf 304 560 M “

10 000 dt für ein Gedeck ! So leben die Großverdiener !Das Volk aber versinkt in Not und Elend!

Auf zum Reichs -Arbeiter -Sporttag
Morgen Sonntag begehe« di« Turner und Spartle « der

Republik ihren Neichsarbeitersporttag in ganz Deutschland . Sichbei ih« einzufiaden ist Pflicht eine« jeden Gewerkschafters und
Klaffengenoffeu .

Die Arbeitersportler wollen im beste» Sinne dem werk¬
tätigen Volke dienen, sie « erden am morgig«» Tage zeigen, was
fie zu leisten i« stand« sind .

Arbeiter, Angestellt«, Beamte l Bekundet Solidarität mitden Arbeitersportlern , findet Euch alle bei den Veranstaltungenein ! Für jeden Angehörigen der freien Gewerkschaften kanne» morse» »ur eine Parole geben:
Auf zum Reichs -Arbeiter -Sporltag
* Der ReichSarbeiter- Sporttag findet für den Karls -

ruher Bezirk au fdem Turn - und Spielplatz der Freien
Turnerschaft an der Linken heim» Allee statt . Das Programm
ist aus dem heutigen Inserat ersichtlich.

e. Sozialdemokratischer Verein — Bezirk Altstadt. Die
Versammlung am Mittwoch abend im „Goldenen Hecht" war
gut besucht. An der Ausfprache über den Bortvag des Ge¬
nossen Nothweiler beir Gemeindsangelegenheiten beteilig¬ten sich die Gerwffen SchelauSke , Ehemann , Sang, Huther, Bech -
tel, Zillhardt und Reinfried . Der Genosse Nothweiler könnt«
in seinem Schlußwort lebhafter Interesse an dem für un« so
wichtigen Gegenstände, aber auch weitgehendes Verständnis für
die Schwierigkeiten, mit denen wir auf diesem Arbeitsgebiete zu
kämpfen haben, feststellen . Es ist «ine unbedingte Notwendig¬
keit, daß einerseits unsere Vertreter ans dem Rathcmse unS
über ihre Arbeit unterrichten und datz sie andererseits unsere
Wünsch« hören. AuS dieser Erkenntnis heraus kam die Ver¬
sammlung zu dem Beschluß , derartige Gelegenheiten öfter zu
schaffen. Die diesmal verhindert gewesenen Genossen und Ge¬
nossinnen wecken deshalb zum Erscheinen in der nächsten Ver¬
sammlung hiermit ganz besonder« herzlich eingeladen.

i. Rüppurr . Unsere Parteiversammlung am Mitt¬
woch abend war verhältnismäßig gut besucht . Genosse Stadtv .Böhringer aus Karlsruhe referierte über „Kommunale
Kragen"

. Er streifte all die großen Aufgaben, welche «ine Ge¬
meindeverwaltung zu erledigen hat , wie auf dem Gebiete der
Fürsorge , Bodenpolitik, Verkehrspolitik, wirtschaftlichen Unter¬
nehmungen, Finanzen , Verwaltung usw. Der instruktive Vor¬
trag wurde mit großem Interesse verfolgt und mit Beifall be¬
lohnt. Gen . Seiler berichtete über die Wahlkreiskonferenz,woran sich eine lebhafte Debatte anfchlotz. Nach Erledigungeiniger Bereinsangelegenheiten schloß der Vorsitzende die Ver¬
sammlung mit dem Wunsche , stets für einen guten Vcrsamm-
lungSbesuch besorgt zu sein .

( :) Rüppurr . Auf die Dersammlung des Arbeiter -
Turnvereins , di« heute abend im „Bahnhofhotel" statt-
finbet, sei auch an dieser Stelle hingewiesen . Turngenoffcn,
erscheint zahlreich !

) ( Versammlung de« Wirteverein«. Un« geht folgender Be¬
richt darüber zu : Der Wirtevevein Karlsruhe u. Umg . hielt am
Mittwoch , 14. Juni , in ' der „Karlsburg " eine außerordentliche
Dersammlung ab, welche infolge der wichtigen TageSocknung
sehr stark besucht war . Vorsitzender Reichert eröffnet« die
Versammlung mit Begrüßung , gedachte deS verstorbenen Kol¬

legen Schenk (Beiertheim) , zu dessen Ehren sich die Anwesen¬den von den Sitzen erhoben . Weiter begrüßte er die bisherkrank gewesenen Kollegen Frick, Wächter und Rührig. Es er¬
folgte der Bericht über den BerbandStag durch den Vorsitzenden
Reichert und wurden hauptsächlich die Punkte berührt , welche
für den Wirteverein selbst von Interesse sind . Der notwen¬
digen Beitragserhöhung wird zugestimmt. Di« Polizeistunden-
verlängerung soll beantragt werden. Der weitere Punkt der
TageSocknung betraf den Lohntarif . Der Vorsitzende behan¬
delt« denselben noch einmal ausführlich und gibt am Schlußbekannt, daß der Schiedsspruch des Schlichtungsausschussesvom
Landeslommissar für verbindlich erklärt worden sei. Die Ge¬
haltsauszahlung habe rückwirkend vom 1 . April ab zu erfolgen.Di« Lohnsätze sind um 50 Prozent erhöht wocken .

Punkt 4 der TageSocknung, Bierpreiserhöhung, löste ein«
reichliche Aussprache aus . Der Vorsitzende gab die Verhand¬
lungen mit dem Brauereiverbaick und den einzelnen Brauereien
bekannt ud erläutert die Vorschläge . Die Versammlung gab
allgemein zum Ausdruck , daß durch die enormen Teuerungen
und die dazu noch gekommenen Lohnerhöhungen auch mit einem
besseren Verdienst des Bierausschankes gerechnet werden müßte.
Die Abstimmung ergab einstimmige Ablehnung des Vorschlages
des BvauereiverbmrdeS und einstinimige Annahme des Vor¬
schlags deS Gastwirtevereins . Unter „Verschiedenem " wurden
noch einige wichtige Fragen erledigt, sodatz der Vorsitzende um
K8 Uhr die interessant verlaufene Versammlung schließen
konnte .

* Zur Bierpreiserhöhung. Wie uns das Gewerk -
schaftskartell mitteilt , wird eS in der am Donerstag statt¬
findenden Kartellversammlung zur Bierpreiserhöhung Stellung
nehmen.

- Oeftentliche Bankangestelltenversammlnng. Im vollbe¬
setzten Gartensaale des „ Moninger " hielt der Allgemeine Ver¬
band der Deutschen Bankangestellten, Ortsgruppe Karlsruhe ,
am Mittwoch abend eine öffentliche Versammlung ab . Gäu¬
sekretär L u b i n S k i - Karlsruhe sprach über „Annahme oder
Ablehnung des Schiedsspruchesvom 10. Juni "

. Als Verbesserung
könne der Schiedsspruch nicht gewertet werden, denn nur ein
Zwölftel des Geforderten sei bewilligt worden. Noch bei keiner
Lohnverhandlung habe das Bantkapital so sehr seinen Ruin
angekündigt, der bei einer weiteren Erhöhung unbedingt kommen
müsse, wie bei der letzten . Von der Arbcitgeberseite wurde ange¬
führt , datz es Bankangestellte gebe, die sich bei der jetzigen Be¬
zahlung sehr wohl fühlten . Im Referat und in der Dis¬
kussion , die sehr lebhaft war , wurde es begrüßt, datz die Schieds¬
gerichtsbeisitzer auf Arbeitnehmerseite einstimmig abgelehnt
haben . Schwer seien die durch schlechte Bezahlung entstandenen
materiellen und kulturellen Schäden. Folgende Entschlie¬
ßung fand einstimmige Annahme : „Die am 14 . Juni im
„Moninger " versammelten Bankangestellten Karlsruhes lehnen
den Schiedsspruch vom 10. Juni mit aller Entschiedenheit ab.
Sie verlangen von den Organisationen für eine der Teuerung
entsprechende Entlohnung einzutreten und sind bereit, mit allen
Mitteln für ihre Existenz zu kämpfen.

" -§.
Schjr. Das Schwimmfest deS „Karlsruher Schwtmmvereins

e. B. 1899", das am Fronleichnamstage im Vereinsbad am „Küh¬
len Krug "

(ehemalige Militärschwimmschule) stattfand , brachte
den Karlsruhern wieder neue Lorbeeren. Sehr gut und auch
fair spielte die erste sowohl als auch die zweite Mannschaft deS
Karlsruher Schwimmvereins gegen die gleichen Mannschaften
des 1 . Badischen Schwimmklubs Pforzheim . Mit 4 : 2 ging das
Wasserball-Entscheidungsfpiel um die Bezirksmeisterschaft für
Karlsruhe aus ; das zweite Wasserballspiel mit den zweiten
Mannschaften brachte sogar 5 : 0 für Karlsruhe . Eröffnet wurde
die Veranstaltung durch einen tatsächlich ausgezeichnet ausge¬
führten Reigen der Damen , ibm folgten Altherrenschwimmen,
Zöglingsstaffel, Damenbruststaffel , Lagenstaffel (Brust , Seite ,
Rücken, Hand über Hand) , Herrenreigcn , ausgeführt von 44
Schwimmern , Hindernisschwimmen der Zöglinge und eine ge¬
mischte Staffel mit Damen und Herren über verschiedene Längen
füllten den weiteren Teil des Nachmittags aus . Aeutzerst be-
lustigend wirkte das Kleiderschwimmen und nicht minder das
Wasserfangen ; die Bier -Szene hatte auch ihre Reize.

Boa der Tech« . Hochschule. Der ordentliche Professor der
Geschichte an der Techn . Hochschule zu Karlsruhe , Dr . Hermann
Watjen , hat in gleicher Eigenschaft einen Ruf an die Uni¬
versität Münster i . W . erhalten .

Beihilfe für die Freimachung von Wohnungen. Das Woh¬
nungsamt schreibt uns : Der Stadtrat gewährt seit einiger Zeit
Beihilfen für die Freimachung von Wohnungen. Die Wirtschaft -
liehe Not zwingt heute viele kleinere Familien , namentlich Einzel,
stehende , ihre Wohnung aufzugeben und ihren Haushalt insbe¬
sondere mit demjenigen von Verwandten zusammenzulegen . Da¬
mit ist nicht nur den betreffenden Personen gedient, sondern auch'
der Allgemeinheit: Es werden Unlerküufte für wohnungS-
suchende Familien verfügbar und die Wohnungsnot damit ge- '
lindert . Umzugsbeihilfen werden

. nicht nur solchen gegeben,
welche innerhalb Karlsruhes umziehen, sondern auch an Fa¬
milien, welche nach auswärts verziehen ohne eine Tauschwohnung
in Anspruch zu nehmen. Der Lebensunterhalt auf dem Lande,
namentlich für ältere Personen , welche keinem Erwerb mehr
nachgehen , ist billiger als in der Stadt . Eine Bekanntmachungdes
Wohnungsamts im Anzeigeteil der gestrigen Nummer gibt den
Weg für die Erlangung der Prämien an .

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Ehraufgebote. Wilhelm Gaum von OtterSweier , Kellner
hier , mit Luise König von Mergentheim . Georg Maier von
hier, Baumeister hier , mit Hertha Schäfer von hier . Karl ,
Gehring von Brunnadern , Verw. -Jnspektor in Heidelberg, mit
Maria Althcimer Wtwe. von Mannheim . Franz Schwab von
Laudenbach, Schuhmachermeister hier, mit Frieda Pftffer geh .
Mirz von Rastatt . Otto Blum von Franffurt , Kfm . hier, mit
Elsa Roos Wwe. von Gondelsheim.

Geburten . Walter Heinrich, Vater Konstantin Krätzig,Handelslehrer . Gertrude Alice , Vater Friedrich Wilcke, Lok.»Oberheizer . Marianne Ruth, Vater Jul . Freundlich, Kfm.Erik Otto Max , Vater August Angerstein, Strcifenmeister .Kurt Erwin , Vater Eugen Richert, Kfm . Johannes , Vater Jo¬hannes Schneider , Buchbindermeister. Margarete , Vater ErnstKunle , Res.-Lok.-Führer . Erich , Vater Jakob Ortner , Schreiner -
meifter. Karl Adolf, Vater Karl Liede, Schlosser . Tilli Berta ,Vater Gust. Bender, Kraftfahrer . Hilda Elisabeths Auguste,!Vater Albin Meier , Kellner.

Todesfälle . Elise Devrient , alt 78 Jahre , Witwe von
Gg. Devrient , Bahnassistent. Wanda Schreiber, alt 53 Jahre ,Ehefrau von Karl Schreiber, Kfm. Emilie Ruoff, ledig, Priv ./alt 77 Jahre . Alexander Wacker , Ehem. , Oberrechnungsrat a.D ., alt 62 Jahre . Jngeborg , alt 1 Jahr 1 Monat 11 Tage,Vater Karl Joos , Maler . Frdch. Frhr . Stockhorner v. Starein ,Ehem., Major a. D ., alt 77 Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsenerVerstorbenen.Smnstag , 17. Juni . 2 Uhr : Alexander Wacker, OberrechnungS-rat , Vorholzstr. 31 . 3 Uhr : Wanda Schreiber, Ehcfr von Karl
Schreiber, Kfm., Spitalstr . 12. August Kehl , Schuhm., ledig,Gerwinusstr . 6. 4 Yr Uhr : Alexander Kiefer, Gutsinspektor,Werderstr. 49.



Ar . 138 SamStag , den 17. Juni 1922 Seite 6

P. Körperverletzung . Am 14 . Juni ds . Js . abends 11 Uhr
tatzte ein bis jetzt noch unbekannter Bahnbeametr einen Post -
Aushelfer auf Bahnsteig 6 ohne Grund am Hals und warf ihn
,so zu Boden , daß er einen Oberschenkelbruch am linken Sein - da¬
vontrug und mittelst Krankenautos ins städt . Krankenhaus ver -
'bracht werden mutzte .
I

_ p. Leichenländung . Die am 14. I . M . am Rheinhafen hier
gelandete Leiche wurde durch den hiesigen Erkennungsdienst
auf Grund der bei der Leiche abgenominenen Fingerabdrücke
« ls diejenige des Taglöhners Johann Frank von Hausen v . Wald
'(Amt Donausehingen ) festgestellt . Vermutlich liegt Unglücksfall
oder Selbstmord vor .
i p. Unfall . An einem Neubau der Eigenhandbaugesellschaft
4m Hardtwald hinter der Telegraphenkaserne stürzte gestern
v̂ormittag ein Schmied aus Welsch- Neureut beim Ableisten seiner

iPflichtstunden von einem Baugerüst des 2. Stockwerkes ab, erlitt
ine Rippenquetschung und muhte nach dem städt . Krankenhaus
verbracht werden .
l p . Unfall . Am 14 . Juni abends 7 .48 Uhr erlitt ein Schmied
' in einer Fabrik in der Weststadt dadurch einen Unfall , datz ihm
'ein 80 Pfund schweres Eisenstück auf die grotze Zehe des rechten
Fuhes fiel , wodurch der Schmied eine Quetschung davontrug . Er
wurde mittelst Krankenautos ins städt . Krankenhaus verbracht .
' Stadtgarten - Konzert . Die städtische Schülerkapelle veran¬
staltet am kommenden Sonntag , den 18 . Juni , vormittags 11 Uhr
im Stadtgarten unter Leitung des Hauptlehrers Wölfle ein Frei¬
konzert . — Am Nachmittag wird die Feuerlvehrkapelle unter Lei¬
tung des Dirigenten Obermusikmeisters a . D . Otto Schotte ein
Konzert veranstalten , das durch sein sorgfältig zusammengestell¬
tes Programm besondere Anziehungskraft ausüben wird . Bei
schlechtem Wetter fällt das Konzert aus , da am Nachmittag über
die Festhalle anderwert verfügt ist . Vorverkauf bei den bekann¬
ten Stellen (Verkehrsverein , Kiosk beim Hotel Germania und
Stadtgartenschalterkassen ) . ^

}
"

Valuta -Bericht vom 16 . Juni
' ' Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 1 .66 Ets .
Auszahlung Holland notierte etwa 123.25 M per hfl . Auszah¬
lung Schweiz notierte etwa 60.80 per chw . Fr . Auszahlung
England notierte etwa 1418 M per Pfd . Sterl . Auszahlung
Frankreich notierte etwa 27 .80 -kl per frz . Fr . Auszahlung
Nruyork notierte etwa 316 .75 M per Dollar .

\ Wetternaihrichteudienst der Badische» Landes -
\ Wetterwarte vom 17. Juni
r ■ Voraussichtliche Witterung : Zunächst bewölkt und verein¬
zelte Strichregen , dann fortschreitende Aufheiterung , mätzig
twarm , westliche Winde .

Vlasser'srMck des Rthdna
Schusterinsel 200 , gef . 10 Ztm . Kehl 373, gef . 9 Ztm .

^Maxau 575, gef . 11 Ztm . Mannheim 504, gef . 11 Ztm .

V Kleine badische Chronik
£ ■' Muggensturm , 16. Juni . Diebstähle . Dieser Tage

-wurden dem Bürgermeister Schäfer und seinem Schwieger
sc-hn die Fahrräder aus der Scheuer und ihrem Nachbarn , einem

^Kaufmann Lutz , die Enten aus dem Stall und die Strümpfe
vom Trockenseil gestohlen .
i - t . Neustadt (Schwarzwald ) , 16. Juni . Gegen die beabsich
ckigte Abtrennung des Amtsbezirks Neustadt vom Kreis Frei¬
iburg und seine Zuteilung zum Kreis Villingen wird nach einem
Beschlutz des Gemeinderats Neustadt Protest erhoben werden .

Der Badische Lehrerverein des Bezirks Neustadt erlätzt eine
öffentliche Erklärung gegen die von der Katholischen Eltern¬
vereinigung angestrcbte Beseitigung der Simultanschule , weil
dadurch die konfessionellen Leidenschaften aufgcpeitscht und Un
xuhe und Mißtrauen in das Volk hineingetragen werden .

* Bom Donauried , 16. Juni . Unwetterschäden .
-Schwere Gewitter gingen am Samstag über die Gegend von
Günzburg nieder . Durch Hagelschlag wurden die Fluren zum

'grotzen Teil schwer beschädigt . Der Roggen ist fah völlig ver¬
nichtet . Das ganze Gebiet der Moorkultur hat schwer gelitten .

Die Gemeinde Riedhausen ist schwer in Mitleidenschaft ge>
zogen . .Bei Remshart schlug der Blitz in einen Stadel , ra
dem eine Schafherde untergebracht war ; sechs Schafe wurden
getötet , mehrere verletzt . - ■ , .

— ■■ . f -

Letzte Nachrichten
®on öcr Rot der deutsche» Presse

Das Reichskabinett beschäftigte sich am Mittwoch mit den
Untcrstützungsmaßnahmen für die deutsche , Presse . Einem ent¬
sprechenden Gesetzentwurf wurde zugestimmt . Der Entwurf
sieht einen Unterstützungsfonds von 500 Millionen Mark vor ,
die durch besondere Abgaben aufgebracht werden und auf die
Presse nach dem Papierverbrauch verteilt werden sollen .

»
Ueber den Gesetzentwurf wird der »Frankfurter Zeitung "

gemeldet :
Soviel man hört , soll in d e r Weise vorgegangen werden ,

datz die Gewinne , die aus den Holzveräußerungen - der Forst -
besitzer gemacht

'
werden , für die notleidenden Endverbraucher, »

also für die Zeitungen , nutzbar gemacht werden . Da der über - I
wiegende Teil der Forsten sich in dem Besitz der Länder befindet , 1
wird es darauf ankommen , datz diese rat Reichsrat der Vorlage
zustimmen , damit sie dann , wie beabsichtigt ist, in der nächsten
Woche an den Reichstag gehen und möglichst rasch verabschiedet
werden kann . *

Hamburg , 16. Juni . Nachdem in der Hauptversammlung
des Vereins deutscher Zeitungsverleger interne Vereinsangele -
genhcrten erledigt waren , wandte sich die Versammlung dem
Hauptgegenstand , der Beratung der Not der deutschen Preste zu . ,
Herr Dr . Knittel -Karlsruhe gab ein erschöpfendes Bild von dem
erschreckenden Niedergang der Presse . Hieran anknüpfend un¬
terstrich Staatssekretär Prof . Dr . Hirsch vom Reichswirtschafts¬
ministerium , der als Vertreter der Reichsregierung an den Ver¬
handlungen teilnahm , die nationale , politische und kulturelle
Bedeutung der deutschen Presse in ihrer jetzigen Struktur . Aus¬
gehend von der 'allgemeinen Wirtschaftslage gab er die Grund¬
gedanken des Gesetzentwurfs znr Linderung der Not der Presse
bekannt , den die Reichsregierung vorgestern angenommen hat .
Der Gesetzentwurf , der in den nächsten Tagen dem Reichsrat
vorgelegt wird , stellt einen Versuch dar , der wirtschaftlichen Not¬
lage der deutschen Presse , die von der Reichsregierung und dem
Parlament in vollem Umfange anerkannt wird , in gewissem
Maße zu steuern .

Die Ausführungen des Staatssekretärs bildeten den Höhe¬
punkt der gesamten Tagung . . Sie fanden das größte Interesse
und den lebhaften Beifall der Versammlung . In der Debatte
wurde einmütig und mit Nachdruck betont , die deutsche Presse
müsse angesichts der sich dauernd verschärfenden Lage erwarten ,
datz die Vorschläge der Reichsregierung noch vor dem Auseinan -
dergehcn des Reichstags Gesetzeskraft erhalten , da sonst — wie
von den verschiedensten Rednern aus allen Teilen des Reiches
ausgeführt wurde — jede Maßnahme zu spät kommen würde .

Ei» Tag der Trauer sssr da« deutsche Bald
Ter Abschied von Oberschlesien

Berlin , 16. Juni . Der Reichspräsident , die
Reichsregierung und die preußische Staatsregie¬
rung erlassen folgenden Aufruf :

• Ein Trauertag ist angebrochen , den zu vermeiden wir
drei Jahre heiß kämpften ! Ein Teil Oberschlesiens wird
heute einem fremden Staatsverband einverleibt , ein Teil des
Landes , dessen Unzertrennbarkeit so oft von den Staatsmännern
und Sachverständigen aller Länder , am meisten gbex von den
Oberschlesiern selbst , betont wurde . Ein kostbares Stück deutscher
Erde , das in jahrhundertelanger Arbeit durch deutschen Fleiß
und deutsche Tüchtigkeit zur höchsten wirtschaftlichen Blüte ge¬
bracht worden ist, wird dadurch vom Mutterlande l o S ge¬
rissen .

Nach den ersten Friedensbedingungen sollte ganz Ober¬
schlesien kurzerhand Polen zugesprochen werden . Eine der
wenigen Aenderungen , die in Versailles durchgesetzt werde «
konnten , war daS Zugeständnis der A b st i m m » n g. Die Ober¬
schlesier wissen , unter wie vielen Hemmungen und Bedrohungen ,
ja selbst unter Gefahren für Leib und Leben die deutsche Be¬
völkerung an vielen Oretn abstimmen mußte . Trotzdem »«&
trotz der wenig verlockenden Lage Deutschlands sprach sich eine
große Mehrheit für das alte Vaterland aus . Nunmehr
aber hieß es plötzlich, daß Oberschlesien teilbar sei. Ber «
geblich waren unsere Bemühungen , die Widersacher zu über¬
zeugen , daß nicht nur die Verpflichtungen des Versailler Ver¬
trages , sondern auch das Gebot der wirtschaftlichen Vernunft
die Einheit fordere . Der Genfer Spruch zerschnitt
diesen blühenden lebendigen Organismus grausam .

Gegen diesen Spruch legten wir für alle Zeit « »
gültige Verwahrung ein .

O b e r f ch l e s i e r , die Ihr heute von unS scheide « müsft-
Euch rufen wir die letzten Abschiedsgrüße zu. Habt
Dank für Eure Treue . Die Gefühle , die Euch heute be¬
wegen . teilt mit Euch das deutsche Volk . Wir bemühten
uns , durch ein Abkommen mit Polen Euch und ganz Ober «
schlcsien nach Möglichkeit zu h el f e n. Auf klarer Rechtsgrund¬
lage soll Euch vor allem das Gute erhalten werden , woran Ihr
hängt wie wir : die deutsche Kulturgemeinschaft , die deutsche
Sprache , das deutsche Heimatsgefühll

Oberschlesier , die Ihr bei unS bleibt , die Ihr nnch
jahrelangem Dulden und Harren der Fesseln der Fremdherr¬
schaft ledig werdet , seid gewiß , daß wir Euch nach Kräfte »
helfen werden , die schweren Wunden zu heilen , welche
Euch die Jahre der Bedrückung geschlagen haben . Unter den»
Schutze des Rechts und der Freiheit werdet Ihr wieder
Eurer friedlichen Beschäftigung nachgehen und mit unS am Wie¬
deraufbau unseres Vaterlandes arbeiten .

Ihr werdet Euch durch die berechtigte Erbitterung zu keiner
ungesetzlichen Handlung verführen lassen , Ihr werdet daS i»
Genf geschlossene Abkommen wahren . Ihr wißt , daß eine Ko « -

Mission unter neutraler Führung unter dem Schutze der Reich«,
der Polen hier und der Deutschen dort , wachen wird und daß
Ihr Euren Volksgenossen jenseits der neuen Grenze keine»
Dienst leisten würdet , wenn Ihr für das Erduldete BergeltunS
üben wolltet . .

Oberschlesier ! In der SchickalSstunde , bie
Euer Vaterland zerreißt , die Bruder von B rüder tren »»-
reicht Euch daS ganze deutsche Volk die Han »,

Große Feuersbrunst in Amerika
WTB . London , 16. Juni . Nach einer Meldung auS

N r u y o r k ist auf der Avenue auf Long Island eine Feuers¬
brunst auSgebrochen , die 500 Billen und Wohnhäuser
z e r st ö r t hat . 20 000 Leute sind obdachlos . Der Schaden wird
auf 4 Millionen Dollars geschätzt. -

, Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ,
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolitik , AuS der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fu.r
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Gerws-

senschaftsbewcgung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisels ,
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhr -

BiS zu 4 Zeilen Bei 5 und mehr Zeilen
Mk. 5.S0 dieZeile Vereinsanzetger Mk . 7.- die Zeile /

(Bergnügungsanzcigcn finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)

Karlsruhe . (Gesangverein Harmonie , gemischter 2 hor .)

Somibag abends 8 Uhr Zusammenkunft im Lokal zur -Ka^ ° .
bürg " . Die aktiven Mitglieder werden gebeten » vollzählig »

erscheinen . 4108 Der Vorstand
-

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) ReichSarbeitersporttag . ®

teiligung am Demonstrationszug nur im Tourenanzug . Trsi »''

m Uhr , Steinstraße . — Montag , 19. Juni , Führersitz »»«;
„Wacht am Rhein ".

Durlach . (Sozialdem . Verein .) Montag , den 19. I » >

abends halb 9 Uhr , pünktlich , Ausschußsitzung im ..Darmstad "

Hof " . Das Erscheinen sämtlicher Ausschutzmitglieder , ^
Unterkassierer tst unbedingt notwendig .

*
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Gastwirte • Herein
Karlsruheu. Umg.
' • Der Bierausschankpreis ist infolge er¬
höhten Gestehungspreises laut einstimmigem
Versammlungsbeschluß mit Wirkung vom
>14 . Juni ab wie folgt festgesetzt und tritt
fofoct in Kraft :
l ,

*/io Liter Lagerbier . . . . Mk . 4 .50
L 8/10 Liter Exportbier . . . . Mk . 5.—
in Flaschen a 0,7 Liter :
\ Lagerbier über die Straße . Mk . 9.—
> Exportbier „ „ „ Mk. 10.—

<um sofortigen Genuß in der Wirtschaft :
\ Lagerbier . Mk. 11 .—

> Exportbier Mk . 12.—

An «nsere Mitglieder !
:Der vom Schlichtungs -Ausschuß gesprochene
Schiedsspruch wurde vom Herrn Landes¬
kommissär für verbindlich erklärt , wonach
die Löhne um 60 °/„ rückwirkend ab 1 . April
zu zahlen sind . Lohntarife und Plakate folgen .

Der Vorstand . « oo

Es ist nicht nur das beste , _
sondem'audi ^imjGebrauch billigste „Waschmittel . \

Welll ' ArJüjl — geringer Kohlen verbrach
größte BilligkeitI *

> ’ A'cfitica 51« wf dlcte VonCje und kaufen Sie mg ' ftwH . , l

Alleinige Fabrikanten : HENKELCIE . . DÜSSELDORF »
and» der JHenko . Henkel'» Wai&.jund Bleid>-5oda.

Preis das Paket Mk . 12. -

Baden - Baden.
Städtische Schauspiele Baden-Baden

Kurhausbühne : Sonntag , 18. Juni , 7 Uhr : Der
ter apS Dingsda . Montag , IS., 7 ' /, Uhr : ttr «

SffnungS -Borsteuung der Wiener Lpcrettenspicle
Direktion ; Emil Reiter . Zum ersten Maler DaS
Hollandweibchen . Dienstag , 20 ., 71/2 Uhr : Das
Hollandweibchen . Mittwoch, 21 . n . Donnerstag . 22 .
7Vs Uhr : Tie schön« Helena . Freitag , 23 ., l lk Uhr :
Das Hollaudweibchen . Samstag , >24 ., 7 ‘k Uhr :
Zum ersten Male ; Das Schwarzwaldmädel .
Sonntag , 25., 7^ 2 Uhr : Das Hollandweibchcn . um

OfferidurgerAnzeigen.
Milchpreiserhöhung.

Vom 20. dS . MtS. ab muß der Erzeugerpreis für
Milch um 1 Mk . erhöht werden . Bom gleichenTage
ab wird der Kleinverkausspreis um diesen Betrag
gleichfalls erhöht . Er beträgt somit Mk . 8.bv für den
Liter . Dieser Preis ist Höchstpreis. 1144

Osfenburg , den 16 . Juni 1922.
Der Stadtrat .

Die Besichtigung der stSdt. Milchzentrale
ist der Einwohnerschaft an den beiden nächsten Sonn¬
tagen <18. und 25 . Junis jeweils vormittags von
8—10 Uhr gestattet . Während dieser Zeit wird der
Leiter der Milchzentrale den Betrieb erläutern . Der
Besuch kann jedermann , insbesondere den Hausfrauen ,
angelegentlichst empfohlen werden . 1145

Ofsenburg , den 18. Jnni 1022 .
Der Stadtrat .

Bruchsaler Anzeigen.
Kleiuhaudelspreisefür Kohlen, Koks v. Briketts

ab 1. Juni 1922 für Bruchsal-Stadt .
'

Preis für ei» Zentner

Sorte

Ruhr -Stückkohlen . . .
„ Fettschrot - u . Maschi-

nenkohten . . . .
„ Fettnuß I , n u . in
„ Eßnuß I und II . .
„ Ewuck III . . . .
„ Schnnedenußkohl. M

meliert . Schmiedekohl,
iitnußkohl. IAnthrazitnußkohl .

II
III

it-Eiform - n.
Steuikohlenbriketts .

„ Grobkoks (Gießerci-
koks) .

„ Brechkoks I und II
” ’ xv ; ; ;

Braunkol/enbrik .-Union .
Mitteld . Braunkohlenbrik ..

L «3
3i
ja a
cs ja

101.50

89 .10
102.40
109 .40
106.30
102.40
100.70
92 .20

108.90
117.90
100.10

122.—

111 .20
120 .70
116 .70
107.40

61 .30
82.20

o So

»lg'S £* >£&

8
CO

<3St

ä
8

Die Preise sind Höchstpreise und dürfeir nicht. cdüberschritten werben.
Bruchsal , den 16. Juni 1922.

OrtSkohlenstelle Bruchsal .

ttonsumverrinvmcvrsl .
An unsere Mitglieder ! ^

Bon Montag , den 1 » . d». Mt » , ab wird in

verkausstelle«

Zucker
ausgegeben, pro Kopf 1 Pfund. Feriwr cm

Makkaroni. Nudeln. Hörnchcu. ^
Weismehl (Spezial o). Seife u.
Zigarren u. Zigaretten. Kurz- & 6teBt
Am Vorteilhastesten lausen unsere Wist! dorfta «b>
eigenen Ges chäft . (1507 D —

^

kehl a. Rh.

2eltungr«räger(in) .^
Bewerber oder Bewerberinnen w
alsbald bei Frau «g

1«
eI6e tt.

Friedrichstraße Nr. 8 in Key : "

Verlag des Volksfreun
1143 ,
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Residesz-Liciilspiele 4
S WaUrtraBe 80 — Telephon 5111 2
UM — . . . wijJ
Bf Ab Samstag , den 17. Juni bis einschl .wR
3 Dienstag , den 20 . Juni S

r Das Diadem derZarin*!
5 Akte .

In den Hauptrollen :Alwin NeuB, Carl Auen, Eduard
von Winterstein . Liili Flobr. 5

■ Die letzte Nacht der
Dora Flametfa cS

5 Akte .
In den Hauptrollen :

Vloletfa Napierska , Fritz Ordner , I
Viktor Gehring .

Union -Theater
iiiiiiiiiiiMiiumiiiiiiiiiiiiiiimuiiiiiiiuinniiitniniiiiiiiii

Der Fuhrmann des
Todes.

Drama ln 6 Akten
I nach der gleichnamigen Erzählung j
[ von Selma Lagerlöf . |

Oie Sklavin des
Oaudtteu. 4099

8 Akte mit William 8 . Hurt .

^ Bad . Landestheater . 1142
Samstag , den 17. Juni , 7 bis n . 9 '/jühr . 41. 36 .-Abonnement D 6 . Zum erstenmal :Der Revisor
Mwplel ln fünf Aufzügen von Nikolaus GogolDeutsch von August Scholz .

Sonntag , den 18. Juni

; Landestheater
f/r - 9»/r Uhr , Mk . 60 .-

Carmen.

Konzertbans
7—10 Uhr Volksbühne

M 8
Den Kaufmann
von Venedig .

P .-C. Suevia Gegr. 1908
Sonntag, de« 18 . dS . Mt».

tanr -Hmlliig
"?ch Rintheim, Gasthaus z . »Schwanen«. — Be«
8,' " " Uhr nachmitt . — Freund « und Gönner der
Gesells chaft sind herzl. eingeladen . Der Vorstand .

B .Meier - VereWii«« Karlsruhe
** d Landesverband . « .BnndDeutfch . Mleterderelne

Geschäftsstelle: Morgenstratze 81 , parterre .
. » - . ? ^ chflundcn von 6—>/-8 Uhr abends im
Aafe Siowack“, Ecke Ettlingerstr . ». NowackSanlag«

*0» Dienstag , Donnerstag und Freitag ;»nnter de« Linden ", Ecke Kaiserallee u . Norkstraße
._ _ jeden Mittwoch . 3660

UlliZllt/l nahmasctiinen
kaufen Sie immer noch am verteil ,« ältesten in der Fabrik - Niederlage

J. Selser, OaBpnan , tä
OroßesLager inContlnental -Fahrrad -
gomml , Fahrend - « . Mfthmaschlnen -

ZnbehSr . — Reparatur .

suche « zum sofortige« « Intritt mehrere dicht.

Dreher. MW«ei,-Weitkk
IVohrer, Krätzer, Schleifer ) sowie einige

} Wagensattler [1493
^ " ten der Nachtschicht ist Gelegenheit geboten,per Kraftwagen bis Rastatt zu kommen.^ errzwerke Gaggenan

Laggeuau im Murgtal .

Karlsruhe -Rüppurr .
> d . I . suchen wir für unsere !
> Agentur zuverlässige» 1

3filiinijsttrnjrr(in)
I Ra * ' ? « »« oder Bewerberinnen wollen

den, », I h beim Vorsitzenden de» Sozial -
somatischen Verein , in Rüppnrr ^ Sarte « .' Herrn Jofef « »« er , melden.
h ? " chdruckerei tmd Verlag

Volksfreund , Geck Co.

"
.

’ - Trinkliranntweine
CS nt Preiswert Rein
iinninn !iui{iBi!imuisira^ muKittHnaiiimiumi}iiuiffi)wmiiiiiiiiiiiUhUHBi«iauiiiffiiBn»iniHiHtmffHmmfliflninnnii!mniiffiniianai{im!iia

trenn unbeschädigt
und nicht verunreinigt ,

werden Jetzt za

Leere Monopol -Flaschen
5 Mark von den

Verkaufsstellen
zurückgenommen

Großvertrieb für Bezirk Mittelbaden :

MonopoIbraimtwein -VertriebsgeseUschaft m. b . H . K’iube
Fernruf Nr. 90

„ „ 340
»* ?» 5586

Heinrich Baer & Söhne
Max Homburger

Odenhelmer .R
4098

GeMls-lledernahm nab Evtsehlaoz.
Einem geehrten Publikum von MSrfch und Umgebung, ganz

besonders unseren werten Gästen, machen wir die Mitteilung , daß wir
unser

Lass u. Wein-Restaurant
an Herrn Jofef Rimelspacher

käuflich abgetreten haben .
Für daS nur bisher in so hohem Matze bewiesene Zutrauen und

die Unterstützung danken wir bestens und bitte« dies auch ans unser»
Nachfolger übertrage » zu wollen . 4003

« Srsch, den 17. Juni 1922.
Christ Zitterer nnd Ara».

Eschene»

Im Anschluß an obige Mitteilung geben wir bekannt , daß wir
daS bisher von Herrn « tzriak Kltterer geführte EasS und Wein»
restant übernommen haben . Gleich unserm Vorgänger wird eS unser
beste» Bestreben sein, unsere werte Kundschaft in jeder Weise zufrieden
zu stellen um geneigten Zuspruch und Empfehlung bittet

Hochachtungsvoll

Josef Rimelspacher mtb Iran .

QmmnireticH,
Prima Qualität (dieselbe«
werde» aufgekittet nach
bestem verfahren ) sowie
Ersatzräder, Speiche«,

tc . empfiehlt für
Kinderwagen

R . Brftndll , Kreuzstr . 7,
Hof, Ecke Kaiserstr. 4101

Mmn- Mid
Wilielmcher

auch ungelernte f. dauernd
gesucht . Dariflohu . s>°«

Georg Wettttatter
K«rl »rnh «-Rüppurr .

Maurer
finden dauernde Be¬

schäftigung bei
Rudolf Laute

Bannuternehmnng
Gernsbach

Bohnen¬
stangen

8« Perkanfe « . 4107
Dnrlacherstratz « 17 .

NAMBURMMCMK4 UNll« I « / / * / 4 Ä/4 OliHtTH/Toe »
UNITtOAMfcftKAM UMCSJMC

Nack

Billige Beorderung Ober denteehe und
ndlsche Häfen . — Hervorrege . de

Klasse mll. Seele . - und Reeeheeal .

NORD- , ZENTRAL- UNO SOD-

AMERIKA
AFRIKA , OSTASIEN USW.
Billige B
auslfndl
llt . Klass _ _ _ _
Erstklassige da Ion« u. Kaj ä tan dampf tr

Etwa wöchentlich* Abfahrten ron
HAMBURG NACH N6W YORK

Aaskänfte umd Drucksachen durch
HAMBURG . AMERIKA MNIB
HAMBUIta tmd deren Vertreter In :
Rantntt : Vilk. Graf, Baik -Qeschin, Seklfatr. t
RarlsrHlie : Südd .DiscoDto-Ges .A.-G,
DüTesItsskssse MsrttKarl Fricdrtrtstr.7 (8.1,1Grosse)

Faunen und Banner
ln Jeder Ausführung

Vereins - Bedarfsartikel
Kostenanschläge

ohne Verpflichtung .
A. KrsweU , Stettin 1

Leer« Zimmer
oder trockenerRann » zum
Eiastellen von Möbeln zu
mieten gesucht . Offerten
unter Nr . 100 an daS
BolkSfrcundbüro erbeten .

Schlchimilitt,
nur gute

Schrelnerware
mit 180 cm br . Spiegel¬
schrank u . weißemMarmor ,
komplett, sehr billig .ab¬

zugeben . 4007
Ebenda auch eichene»
Speisezimmer mit Aus¬

ziehtisch enorm billig

E. Schweizer
Spezialvertrirb ,

Lagerverkauf,Amalienstr .1

UHREN
werden gut u
bill . repariert
Rill Eisinger

Uhrmacher
B « ttttzstr . 18

2. Stock. » “

Kinderwagen , gut er-
«» halten , zu derkausen.
Sostenftr . 188 , V . St . r.

aus
Daheim , Buch für
Alle , Gartenlaube ,
Woche , Berliner
Illustrierte , Krank »
fnrter Illustrierte »Mod« und Wäsche,
Vodach » Frauen -
und Modenzeitung ,
Modenzeitung iür »

Dentsch « Han » ,
Händlicher sratae»
ber , Deutsche Mo¬
denzeitung,Moden -
schau , Gemütlicher
Sachse , Stmplizisst »

mn » . Kriegende
Blätter « sw.

(auch Einzelnummern )
nimmt stets entgegen

Bolksduchbandluna
der Soziald. Patter

Karlsmhe
Adlerftratze 18
Telephon »781

II« beste Wanzen - vemcinmg.
Um vielseitigem Wunsche zu entsprechen ,habe Ich mich entschlossen , auch meine

A. B . - Vergiumnas -Apparate aut minder¬
bemittelte , jsssveriilsalge l . cate zur Selbst¬
anwendung gegen eine Gebühr von Mk . 20.—
nebst ausführlicher Gebrauchs - Anweisungauszuleihen und die erforderlichenMateriaHen
billigst abzugeben . loh garantiere , daß
Jedermann bei vorschriftsmäßiger Anwen¬
dung sämtliche Wanzen , selbst in den tief¬
sten Bitzen etc ., beim Wiederöffnen der
Räume tot vorfinden wird und von der
grellen Plage betreit ist . Auch übernehme
eh die vollkommenste Vergasung der ver¬

wanzten Räume nach wie vor unter Garantie
für tadellaee Arbeit und besten Erfolg .

D. V. B. IL Anfon Springer I
nur Ettlinge r s tr aBe 81 , Telephon 3840 .

Tranen erwacht !
Hütet Euch vor „weisen Frauen “ ! Lestl

[ nach vergeblichenVersuchen mit nutz¬
losen und wertlosen „Mitteln “ das ein¬
zigartige Buch von Dr . Rossen über die
. V̂erhütung der Empfängnis ". (Titel¬
angabe hier nicht gestattet ). Es befreit
Euch von Sorgen i Preis Mk 20.— Nach¬
nahme , Porto extra . Bachverlag

Elsner , Stattgart , Schloßstr . 57 B.

Der VcrSUCh mit meiner
erstkl . Dauerwäsche

erspart Ihnen viel Geld und Aerger .
Sie bekommen solche in der voll -

8882 kommensten Ausführung nur . . .
MT Kaiserstraße 40.

Färbe zuHäusel
Klaider, Blusen Jücher . . I
Bänder, Strümpfe .Gamt , Q
Gardinen,Spltzen usw .

nur mit

Heitmann?
Best « Oroftfa

bewährt Auswahl
Andere Farben zurückweisen !

Alleinige Fabrikanten :
' ?

I

"
GebtHeirmann .KölruRiga
Erhältlich in Drogenhandlungen und

einschl . Geschäften . [1202

Cot De m» .

* S Obsmcycll
Ncdi,I»<ü. I

erl6l . 9rf*lg<
ßur Üta<t6«g. I|t
»er«, »cfoia. | U «mpf . I . . ^v» «»»«u m a«k» totomim im» • wülnwl««

Wiederholte Aufforderung .
Lohn- u . Gehaltslisten für die Einkommensteuer betr .

Wer im Jahr 1921 Personen gegen Gehalt , Lohn !
oder sonstiges Entgelt beschäftigt hat , wird hiermit
wiederholt ersucht, diejenigen in der Stadt Karlsruhe
und ihren Vororte » wohnenden Personen , die im
Kalenderjahr 1021 ein Einkommen von mehr
als 24000 Mk. bezogen haben , dem Finanzamt
Karlsruhe -Stadt , soweit die? bisher nicht geschehe«,
unter Angabe der Jahresbezüge mitzuteilen .

Die Lohnlisten, zu denen Vordrucke unentgeltlich
abgegeben werden , sind spätestens bis zum 1. Juli
ds . IS . einzureichen.

Karlsruhe , den 12. Juni 1922 . 1147
Kinanzamt - Stadt .

Gesaug'Vei'eln Harmonie
Gemischter Chor .

Todes -Anzeige.
Wir setzen unsere Mitgliedschaft von

dem Hinscheiden unseres werten Mitglieds

Werkmeister
hierdurch geziemend in Kenntnis . Be¬
stattung Montag , 19. Jnni , vormittags
J/tlO Uhr und ersuchen wir , dem Ver¬
storbenen zahlreich das letzte Geleit zu
geben. 4105

Der Borstand .

Gesangverelu Edelweiß
Mitglied d . Arb . - SängerbnudeS

Todes -Anzeige.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,

| unsere Mitglieder von dem Ableben des
| Mitgliedes und treuen SäagerS

Kad Lang
Werkmeister

I in Kenntnis zu setzen. Wir verlieren in ihm !
! einen pflichtgetreuen Mann , dem wir stets !
! ein ehrendes Andenken bewahren . 4104 j

Beerdigung : Montag , 19., borm . */210 Air
Vollzähliges Erscheinen ist Ehrensache.

Der Borstand .

MWor KsrlMht - West.
Freitag , den 2 » . Juni , avendS J/29 Uhr , im

Lokal „Kühler Krug “ (Kleiner Saal ), ordentlich «
halbjährliche

general - " '
Die Wichtigkeit der Tagesordnung erheischt doll»

zähligeS Erscheinen. Dev Borstand . .
Voranzeige r Sonntag , de« 28 . Jnnl , findet

unser BereinSanSflua nach MooSbronn statt.
Abfahrt 8 Uhr 45 Minuten vom Hauptbahnhof .
Sonntagsfahrkarte nach Malsch. 4108

in jeder Preislage stets vorrätig '
. .^S.Rosenbuech , Kaissrslr .137.

Selm
Stöeke

Sport -iM
Jfflfonnen
alter Hüte

'

Kaiserstr.
gegenüb .der
Hochschule
Mützenmacherei

Th. ZenkerKaiserstr. 61
regenüb . der
Hochschule

Hutmacherei

DBDCBUCBER
tür Behörden , HWidelCtt̂ Qe.
werbe eowte prlvstcn Bisdarf
liefert in oeeohm«ckvoller1u.
proiewerter^ AusfOhrang ^ iij

. s Schwerz- imd Buntdniclrs

kMS»« > ck_&. .pfe
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Jch genießt
und spare !

Quieto mit 10. ZSuMO %
Bohnen k a ffe s .

Quieta - Werke
AugS $UTg -Bad Dürkhmim ’Hamburg . Leipiig ,

Günstiges Angebot i
Regenmäntel . etwas fehlerhaft

| M. 275 |

Tuch - und Cheviotm &ntel von JH. 575 an
Flotte Waschkleider
Flotte Faltenröcke

225
225

Bllllne Alpaka - n . Seldemnftntel
KostUmröcke für starke Frauen
Binsen , Jumpers , Strickjacken .

DanielsKonfektionshaus
Karlsruhe , WllhelmstraBe 84,1 Tr .

Ilig
4052

Da keine Ladenspesen besonders billige
Preise .

Bauarbeiter - Genossenschaft

Selbsthilfe
Ausführung von Reparaturen in
Maurer -, Verputz -, Dachdecker -,
Zimmer -, Steinhauer - und Platten¬

arbeiten .

Billigste Preise
Auskunft :

Wllhelmstr . 4711 . Telefon 5200 .

Die
”

. Hausfrau
| wartet nicht länger , sondern kauft |

die nötigen

nsw .
umgehend bei [1460

C. F. Werner, Eisenhandlung |
Gaggenau

Nur Deglerstrasse 3.

RMMren
CarlZepfel, llürmacher . Mcrgenstr. 12.

an Uhren, Gold-
nnd Eilberwaren

«mniHirniniHNHimniiiniiiiHmMHiiiiiiiMmmiiir

in bewährter Güte
u. reicher Auswahl zu
angemessenen Freisen
gegen Barzahlung
oder auf Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen :
Karlsruhe, Karlfriedrichstr . 22 .

, Freiburg , Kaiserstrasse 27.
Bruchsal,Gewerbehalle a. Markt-
Pforzheim, Theaterstr. 16,

V . Olfenburg, Steinstr. 2.
\ Mosbach , Hauptstr. 12.' Singen a. H., Scheffelstr. 26.

Konstanz, Rossgartenstr. 81.
S188

yi fHwn ii »iH»iminiHnnntiiinmwwitummnitiw » n

| Badischer Baubund
| Gemeinnütziger Möbelvertrieb
1 leltftm ilil Karlsruhe m Boodsflplati
oMaitiMiMiMMMieMiotetiwtttieiiaeiitistHMiiMiMiceeieM

1 iiaiographien
f-jl aller Art in
' i mustergültig

Ausführung .
Atelier

Bausch L Pester
Karlsruhe

>Erbprinzeustr . 3

Sil ^ könnte sich tiieiiiclTVs »
v jährige Tochter iin

Nähen weiter ausbil¬
den ? Karlsruhe oder Bor¬
ort . Gest . Offert , wolle inan
bitte an BolkSfrcund -Büro
[enden . 4094

Kleider, Schuhe
Wüsche , Federnbette » ,
Teppiche , « ersatzschelno
re. kaust zu den höchsten

WL LWlrad ,
Lstenwcinstraße 32. „ x.

AuSgckämmte a »,

Frauenhaare
kauft z. konkurrenzlos hoh .
Preis . OskarTcckcr,Haar -
Handlung , Kaiserslraßc 32.

Frlms

liefert preiswert

W,
" ■

Weinhandlung und
Apfelweinkelterei

Rastatt
Fernsprecher 163.

ÜßetaUbetten
Stahlmatr ., Kinderbetten ,
dir . an Priv ., Kat . 80 R frei
SisemnBbellahrik Suhl (Thür.)

175 .-

375 . -

890 .-

1175 .-

SaiNstag , den 17 . Juni 1922

Qam ^ ' KBeidung
Hemdbluse ausgeatrpiftZcfir ,
offen u. geschlossen zu tragen , M.
Hemdbluse ans gestr .

"Woll¬
stoff , offen u, »Lk-chio >s . zu tragen

. CovercoaMVIantei, Raglan-
(j 'schnitt , weite Form . . . . LI.

Damen- MantsI au , i,0u
fjemustertrn WolTMoffon. . M .
Regenmantel, imprägniert, enn
Covorcoat -Faibe . M, 0 *JU .-

Jackenkleider gportform, »u»
genoppten Stoffen , Jacke auf Halb - *
seide M. 2950 .-, 2275.-, 1875 .-
0amsn -U6böfdIu8ön , „ !»» . . .
Wolle . M. 445 • o40 . ->

Damer. -Jumper, m « s.-, 425.- 395 .-
Damen-Jur.iper ,

KTnt -

Herren -Kleidung
Einfarb . Sporthemden mit
2 Kragen in fein Zeftr . . . M.
Weiße Sporthemden mitio-
sen Kragen u . Schillerkragen , fein
Panama - Qualität . M.
Weicho Sportkragen mi(
Knopfband , keine Rips-Qaal. st .
Leichte Sommer -Sacco ’s
hellgrau Leisen lmit. . . . M.
Reisemützen ia feinen , apar¬
tes Stoffen . Ll. 69.«
Weiche Herrenhöte , « t™
leicht (100 g) in vergeh. Farben M.
Imprägn. Herrenmäntel , .
Covercoat,mod .Schlttpfer-FonnM . »40U .-

Herren -Gummimäntel,
elcg .Formen,TaParagummierg . M. 1

Teile 8

650 .-

390 .-

390 .-

16 .50

245.-

60 -

290 .-

Billige Reiselektüre
Ullstein - nnd Kronenbflcher

antiquarisch . . . jeder Band 3.80
Antiquar . Romane „ H 6 .00
Romane von Zobeltitz „ „ 12 .00

Für die

Oade -ilriikel
Frottiertücher S ;

™ ’
!-
' 58 °°

Frottiertücher , gemustert, 7000
gqtc Qualität . . . . Mk . 95 .» * 0

Badetücher , ;Ä
' ° 120 °°

Bademäntel 575 00

Bade - Capes ,
IetItWNeÄ 975 °°

3ade -Trikots ßr 98 5°

Bade -Trikots S£ . fSST.e5SK 125 °°

Elegante Bade-Mäntel und Bade-AnzQge
in großer Ansvahl .

Toilette - Artikol
Schwammbeutel 34 . 50 , n . so, 19 s°

Reiserollen . . . 55 - 35 °°

Gummischwämme 45- 36.50 32 ' °

Seifendosen A,t,m !Ä e,i*.
°7514 ' °

Schuhwaren
Stoff -Niedertreter rarDamc« 58 ' °

Leder -Niedertreter Äg 148 °°

Leder -Reiseschuhe “« ehe 123 °°

ReiSe - PutZZeUg6 la eleganter Paokong ,

TIETZ

165 -

162 .-

725.-

365 .-

525.-

Leder -Waren
Reisetaschen , Kunstleder ,
solide Ausführung Ll. 230.- , 182.-

RBiSßtäSCllfin , I» Kegvltuvh
Ls. 450 .-, 375 -, 198 .-

R61S6t <3.SCJl6n 4 Vollrindledcr ,
Maulbügel/cnn M. 1150 .-, 895.-

Coupe- Koffer, VnlkAn Fibre
imitiert , mit 2 Springscblössern ,
55X75 cm . . M. 498 .-, 450 .-

Coupö - Koffer , ocht Ynlkan
Fibre . M. 925.-, 765.-, 675.-

Anzug - Koffer (Sn it oasea),
auf Böhmen gearbeitet , Leder a een .

Ll. 3200 - , 2550 .-, 1775 .- lOÖV .m

1 mit Toilette - EinrichtungLederkOTter in großer Auswahl .
DaI «hI/aMaf gute Fabrikate , i» allea*
DaflnKtlTTCr , Größen, äußerst preiswert*

Touristen -Artikel
Rucksäcke, I» SegaUnch H. 97 .50

110 .-

265.-

RUCksäCke , TaScgeltuch,Brot -
tascheu .Lederriom .M.151.50,142,50

Wickelgamaschen ,
reine Wolle , ca. 240 cm lang Ll.

Wickelgamaschen , Eaib-
wolle Ll. 175 .-

81u1z611 , gute Qual. Ll. 62/-
Touristenkoeher , reinAium.

rein AluminiumTrinkbecher, m . 17.50
Tä ii ä1. rein AluminiumTeller , m. 19.50, 17.50
Schraubdosen jn verschied.
Größen Ll. 19.50, 12.76 , 9 .75

145.-
42*
98 .-

15 .50
13 .50

6 .75

Briefpapier iu Beisepackung
Ll. 29 .- 26 50, 28 .50, 20.- 17 . 50

Taechenbleletffte iu Galalith , Alpaoca
und Silber .

QoldfMIfederhalter Jemen , Kaweeo,
Simplo , in größter Auswahl«

gebrauchsfertig ,
für Anstriche aller Art ,

empfiehlt Fai * benjhaus
WaldstrasselS b . Colosseum

^iiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiimiiiiiiiiiii ^
Hinllslisderüau e .m .ü .H. Ettlingen 4 . 1

(Privatbetrieb )
' =

Werkstätten znr Herstellung künstlicher |
Glieder nnd orthopädischer Schuhwaren =

für Kriegsbeschädigte un ^ Private . =

Zweigstellen : Mannheim » Schloßwache =
Mosbach » Kronengasseö =
Rastatt » Iller Kaserne [1287 =

Otteiiburu » Kasemengebäude Bau I =
Donanesclitngen » Wöhrdenstraße 2 H

_ Karlsrahe » Kriegsstr . 105 , b . Gamis .-Iiazarett =

^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHfiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiir

Fabrik feinster nnd «rstklafstger deutscher EdeNttörr sucht für
Bude » einen durchaus gewandten

Uertreter
welcher ln der Branche bereits mit nachweisbarem Erfolge gearbeitet
Hat und bei der Kundschaft bestens eingeführt ist. Nur tüchtige und
rührige Vertreter , welche genannte Bedingungen erfülle « , wollen
unter Angabe von Referenzen ihre Angebote richten « uter II . 8 .
288 « an Ala -Haasensteln & Bögler , Berlin W 85 . [1606

Wein-, Setzt- und Nordraux-

ln größeren OuantilLten .
kauft zu höchsten Preisen 4049

Jakob Schneller
Rohprodukte

Durlacherstratze 34. — Telephon 1697

§ HrbeitenSportkarull Karlsruhe
xx ^WÄeiier-SWagUkE
5 Sportplatz an »er Liukenheimer Allee

Programm*
*
Xn
*
*
x
X
X
X
X
X
X
X
X

Sonntag, den 18. Juni 10ÄÄ, auf dem Turnplatz der
Jreien Turnerschast Karlsruhe , LiukenheimerAllee:

Borm . 7 Uhr : 10 X 200 Meter - Staffette . Start ; Ecke Wald - » ad

Thomastraße .

X

I
Ziel : Turnplatz .

Borm . -/- 8 Uhr : MannschastS -Wetttämpse 1m Ta »,lebe » , » ugelstotzea ,
4X100 Meter -Staffctte , 4X7S Meter -Staffete und Langsamfahre « .

Nachm . 2 Uhr : DemonstrationSzua vom alten Bahnhof durch Karl -

Friedrich -Stratze — Kaiserstratze — Karlstratze — Stefanienstratze
— Liukenheimer Allee zum Turnplatz .

Nachm , h Uhr ; Masten , ssrelübungen der Turner und Turnerlnwm ,
Schüler nnd Schülerinnen Pyramiden undMuswrrlegrd «

Athleten , WasieneRelgrn und Radballspiel der Radfahrer , Reigen ^
der Arbeiter -Zugend . ^

öliidle - Wettspiel Psorzhei« - *
« l » tritt : Tageskarte 10 Mark , halbe Tageskarte « Mark jg

XXXXXXXXXXXXXXXX XXXXjg
Hentera « »

^
17 . 8 » « 1 * • ^€ hcatcrclub

„ ficielilas "
Karlsruhe .

Heute Nbeud 8 Uhr

3u[amraenlutnft
Im Lokal : Restauration
. Zur Eiche ", Augarten -

stratze. 40W
Anmeldung neuer Mit¬
glieder , die Interest « an
der Sache haben (nament -
Uch weibliche ), werden
daselbst mündlich

' oder
fchristlich rntaegenaenom -
men u . sind herzlich will¬
kommen. Der Vorstand .

Bei Sljreii EiMose« S .BMisremd ".

dlanzentod
zur Selbstvertilgung , sicher

wirkeno , erhältlich bet
U . B . A . Fr . Springer ,
MaMgkalenrik. sr
XnrlSrnhe — Del . 8SS8 .

verntchM Mrtltirtat

S«pp»lfiorl>, «mieten,
IxApoiheli»» «.hroflerltn

wam

acMTyosTnr

im „« uerhah « '

Bchützenstratze

halbjahrluht
Senkklil -

Nttsammlg -mumm t

Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegebe
^^^

In Anbetracht der wichtige « , » "
^ ^ teo-

Fragen ist vollzähliges Erscheinen drwge no
^
s

^

Gemeindehaus , Rlkicherstrass « « r . 20.

Grosses Jahrmarkts -Fest
am 17 , 18 . nnd 1 »

*

Beginn ieweüs » * hr mittagsDü ^uiuicwcua » v — —

zu Gunsten eines zn erhanenden
Verkanfshaden , Karussell . 8okl

baden , AnHahrnnB « “ »

- TANZ ’

ÄiSÄg ' "
Hälfte . Dauerkarten 16 Mk .

Vorverkauf Musikalienhandm B
. iffliinv . KaiserstrMS ®*

Kragen»«*«' Sehorpp sar ÜS£ I iÄ Karlsruhe :
Bernhardstrall « 8
KaiserstraBe 34 u . 243
Gerwigstraße 30
Amalienstraße 16

Waldstraße 64
Wilhelmstraße 82

rstraß «
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